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Executive Summary 
Mit dem Aufbau des Campus Westend durch die Goethe-Universität seit dem Jahr 1996 ent-

stand einer der modernsten und schönsten Campusse Deutschlands. Eine herausragende 

Architektur verbindet sich hier mit einem explizit formulierten Bekenntnis zu einer nachhaltigen 

Entwicklung der Goethe-Universität, die beispielsweise beim ressourcenschonenden Gebäu-

demanagement Maßstäbe gesetzt hat und unter anderem am Energie-Cup Hessen II, einem 

Teilprojekt der „CO2-neutralen Landesverwaltung Hessen“, teilnimmt.  

Die seit Jahren steigenden Studierendenzahlen sprechen für die Beliebtheit einer der größten 

Universitäten Deutschlands, doch bringen sie – zusammen mit dem Umzug der verschiedenen 

Institute vom Campus Bockenheim auf den Campus Westend – auch einen starken Zuwachs 

an Verkehrsaufkommen auf und um den Campus mit sich. Möchte die Goethe-Universität ih-

rem Anspruch an eine umweltgerechte Entwicklung und ihrer Verantwortung als 

Verkehrserzeuger in der ohnehin bereits verkehrsbelasteten Stadt Frankfurt gerecht werden, 

müsste sie auch im Verkehrsbereich ein schlüssiges Konzept vorlegen. Nur so kann das stetig 

wachsende Verkehrsaufkommen auch langfristig nachhaltig und effizient gestaltet werden. 

Zahlreiche Positivbeispiele – unter anderem von der TU Darmstadt – könnten der Goethe-

Universität hierbei als Vorbild dienen (vgl. Kapitel 2). 

Dieser Bericht soll durch eine detaillierte Darstellung der drängendsten Problemfelder im 

Bereich der Mobilität bzw. der Verkehrsführung dabei helfen, passende Maßnahmen zu 

entwickeln und schnell zur Umsetzung zu bringen. Die von verschiedenen Akteuren 

angesprochenen Kritikpunkte reichen hierbei von einer unzureichend ausgebauten 

Infrastruktur des ÖPNVs (Überlastung des U-Bahnhofes Holzhausenstraße und 

Überfüllung der Campus-Buslinien), über zu schmale Bürgersteige in den Stoßzeiten bis 

hin zu einer unzureichenden Anzahl an Fahrradabstellplätzen auf dem Campus. Hinzu 

kommt, dass Lieferfahrzeuge aufgrund mangelnder Lagerflächen öfter als vorgesehen den 

Campus befahren müssen und so eine Gefährdung für Fußgänger und Radfahrer auf dem 

Campus darstellen. Informationen bezüglich der Anreise zum Campus oder bezüglich der 

bereits vorhandenen Mobilitätsangebote sind nur sehr verstreut zu finden, konkrete 

AnsprechpartnerInnen für das Thema Mobilität gibt es bislang nicht (vgl. Kapitel 4). 

Zeitgleich erfolgt ein weiterer Ausbau des Campus Westend, was wiederum eine steigende 

Zahl von VerkehrsteilnehmerInnen mit sich bringen und die bereits prekäre 

Verkehrssituation verschärfen wird. 
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Einen Weg, die geschilderten Problemlagen auf dem Campus Westend zu lösen, stellt die 

Einführung eines Mobilitätsmanagements dar. Mit Hilfe dessen kann mit vergleichsweise ge-

ringem finanziellem Aufwand der Verkehr in kurzer Zeit sowohl effizienter als auch 

umweltfreundlicher gestaltet werden. Die vorliegende Arbeit soll bei der Realisierung des Mo-

bilitätsmanagements am Campus Westend als initialer Schritt fungieren und bietet erste 

Analysen und Lösungsvorschläge. Ausgangspunkt der Arbeit sind die skizzierten Problemla-

gen am Campus, welche u.a. mit Hilfe von Interviews, Erhebungen, Zählungen, 

Standortanalysen und Beobachtungen evaluiert wurden. Die daraufhin erarbeiteten Lösungs-

ansätze sind an den jeweiligen Zielgruppen ausgerichtet.  

Insgesamt wurden 46 Maßnahmen erarbeitet und in einem Maßnahmenkatalog übersichtlich 

dargestellt (vgl. Anhang – Maßnahmenkatalog). Grundlagen für die Auswahl der Maßnahmen 

waren – neben der Dringlichkeit – einerseits die Möglichkeit, die Maßnahmen zeitnah umset-

zen zu können, andererseits spielte der Aspekt der Kosteneffizienz eine Rolle bei der Auswahl. 

Dabei wurden die einzelnen Maßnahmen in die Handlungsfelder Öffentlicher Personennah-

verkehr, Radverkehr, Fußverkehr, Pkw- und Lkw-Verkehr, Multimodale Angebote, Information 

und Kommunikation sowie Innovative Verkehrsmittel eingeteilt. Der Maßnahmenkatalog ist da-

bei so dargestellt, dass die LeserInnen sowohl den zeitlichen Horizont als auch den monetären 

Aufwand der jeweiligen Maßnahme schnell einschätzen können. Auch die Zuordnung der 

Maßnahmen in die Kategorien Verkehrsvermeidung, Verkehrsverlagerung oder Verkehrsver-

besserung sowie die Darstellung der jeweiligen Zielgruppen findet Eingang in den 

Maßnahmenkatalog. Zusätzlich zum Maßnahmenkatalog wurden zehn Maßnahmenpakete 

detailliert ausgearbeitet, welche für die drängendsten Probleme weitreichende und effektive 

Lösungen aufzeigen (vgl. Kapitel 6).  

Ein zentrales Ergebnis der vorliegenden Arbeit ist die Feststellung, dass es eines institutiona-

lisierten Mobilitätsmanagements an der Goethe-Universität bedarf, um den vielfältigen 

Herausforderungen im Mobilitätsbereich in Zukunft erfolgreich(er) begegnen zu können. Die 

in dieser Analyse erarbeiteten Maßnahmen können dabei nur im Rahmen eines langfristigen, 

übergreifenden Konzeptes erfolgreich umgesetzt werden. Durch eine Institutionalisierung des 

Mobilitätsmanagements bestünde die Möglichkeit, Informationen und Maßnahmen effektiv und 

effizient umzusetzen, sie in ihrer Gesamtheit öffentlichkeitswirksam zu kommunizieren und für 

die Reputation der Universität gewinnbringend einzusetzen. Zudem könnte ein institutionali-

siertes Mobilitätsmanagement eine verbesserte Zusammenarbeit zwischen der Universität 

und weiteren Akteuren im Mobilitätsbereich fördern. Dass durch die Etablierung eines Mobili-

tätsmanagements erhebliche Kosten eingespart werden können, wird in der vorliegenden 

Arbeit ebenso deutlich dargestellt (vgl. Kapitel 2).   
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1 Einleitung 
Im Jahr 1996 erwarb das Land Hessen das Gelände des heutigen Campus Westend für die 

Goethe-Universität. Nachdem bereits im Jahr 2001 erste Institute den Lehr- und 

Forschungsbetrieb im so genannten Poelzig-Gebäude aufgenommen haben, erfolgt seit dem Jahr 

2004 in mehreren Erweiterungsstufen die Erschließung und der Ausbau des Areals zum neuen 

geistes- und sozialwissenschaftlichen Campus der Goethe-Universität (Goethe-Universität 

2014a). Zahlreiche neue Gebäude wurden bereits für den Universitätsbetrieb eröffnet, andere 

werden in den kommenden Jahren noch entstehen. Im Rahmen dieses Ausbaus zogen bereits 

zahlreiche Institute vom Campus Bockenheim auf den neuen Campus; weitere werden in den 

nächsten Jahren folgen. Infolgedessen reisen immer mehr Studierende zum Campus Westend 

an, was sich in einem erhöhten Verkehrsaufkommen rund um den Campus niederschlägt. 

Dabei ist auffällig, dass Verkehrsführung und -infrastruktur auf und zum Campus bislang 

quantitativ und qualitativ nicht auf die wachsende Zahl der Studierenden ausgelegt sind. Um nur 

zwei der vorhandenen Problemlagen zu nennen: die U-Bahnstation Holzhausenstraße kann mit 

ihren schmalen Bahnsteigen die steigende Anzahl der Studierenden kaum bewältigen; die zu 

schmalen Fußwege zur U-Bahnstation führen dazu, dass FußgängerInnen auf Pkw-Fahrbahnen 

ausweichen müssen. An anderer Stelle kommt es zu Konflikten zwischen Pkw- und 

FahrradfahrerInnen sowie FußgängerInnen, da die Wege auf dem Campus nicht eindeutig 

beschildert, Zufahrtsregelungen intransparent sowie Fahrradabstellplätze in einer zu geringen 

Anzahl vorhanden sind. 

Um die Verkehrssituation auf und um den Campus in relativ kurzer Zeit mit vergleichsweise 

geringem finanziellen Aufwand zu entspannen und langfristig effektiver und nachhaltiger zu ge-

stalten, wird mit der vorliegenden Arbeit ein Konzept zum Mobilitätsmanagement am Campus 

Westend vorgelegt. Mobilitätsmanagement ist ein Ansatz, welcher Maßnahmen der Information, 

Kommunikation und Koordination vereint und so vor allem zu einer effektiveren Nutzung und 

Organisation der vorhandenen Verkehrsinfrastruktur und Mobilitätsdienstleistungen beitragen 

soll. Das Ziel hinter der Einführung eines Mobilitätsmanagements ist die präventive Minimierung 

von Verkehrsaufkommen, das Herbeiführen von Anreizen, nicht mit dem Pkw anzureisen sowie 

eine verstärkte Förderung des Umweltverbundes. Ein weiteres Kennzeichen des Mobilitätsma-

nagement ist, dass die Maßnahmen stark nachfrageorientiert und immer zielgruppenspezifisch 

entwickelt werden, sodass sie explizit auf die jeweiligen Mobilitätsbedürfnisse der Zielgruppen 

abzielen (Stiewe, Reutter 2012). Im Rahmen der hier vorliegenden Arbeit wurden als Zielgrup-

pen Studierende, Beschäftigte, Externe (BesucherInnen und KundInnen) sowie die interne 

Logistik identifiziert. Mit dem vorliegenden Mobilitätskonzept wird somit eine Veränderung des 
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jeweiligen Mobilitätsverhaltens dieser Zielgruppen hin zu einer nachhaltigeren und effizienteren 

Mobilität zum und auf dem Campus Westend angestrebt. 

Von den genannten Zielgruppen zu unterscheiden sind die mit diesem Konzept angesprochenen 

AdressatInnen. Hierbei handelt es sich um Akteure, für die die Arbeit beispielsweise in Bezug 

auf die aufgezeigten Problemlagen oder die Umsetzung der vorgeschlagenen Maßnahmen in-

teressant ist. Neben den entsprechend verantwortlichen Personen der Goethe-Universität, wie 

beispielsweise den Mitgliedern des Arbeitskreises Mobilitätsmanagement, sind diesbezüglich 

vor allem Akteure der Stadt Frankfurt, wie zum Beispiel der Verkehrsdezernent, das Straßen-

verkehrsamt und das Radfahrbüro, sowie die Nahverkehrsgesellschaft traffiQ zu nennen. Nicht 

zuletzt hat die Goethe-Universität in der Zielvereinbarung mit dem Hessischen Ministerium für 

Wissenschaft und Kunst (HMWK) unter anderem ein auf Nachhaltigkeit ausgelegtes Mobilitäts-

konzept verankert, weshalb mit der vorliegenden Arbeit auch das Land Hessen als Adressat 

einbezogen ist. Aber auch für entsprechend Verantwortliche anderer Hochschulen und Univer-

sitäten kann dieses Konzept von großem Interesse sein. So könnte, wie auch diesem Konzept 

die Mobilitätskonzepte anderer Universitäten und Hochschulen als Best Practice Beispiele dien-

ten, auch die Goethe-Universität Frankfurt zukünftig für andere Hochschulen und Universitäten 

in Hessen und Deutschland eine Vorreiterrolle im Bereich des universitären 

Mobilitätsmanagements einnehmen.  

Mit der Einführung eines institutionalisierten Mobilitätsmanagements können nicht nur Investiti-

onskosten sowie laufende Kosten eingespart werden, sondern auch ein Image vermittelt 

werden, welches nachhaltige Aspekte stärker berücksichtigt als bisher, um auch diesbezüglich 

eine überregionale Reputation zu erreichen. Darüber hinaus verhelfen die Maßnahmen des hier 

vorgestellten Mobilitätsmanagements der Universität und ihren Beschäftigten zu einer kosten- 

und emissionsärmeren Mobilität, fördern dabei die Gesundheit und die Motivation der Mitarbei-

terInnen und erhöhen somit die Attraktivität der Goethe-Universität als Arbeitgeber. Neben den 

Beschäftigten profitieren außerdem die Studierenden unter anderem von einer höheren Sicher-

heit auf ihrem Weg zum Campus Westend und einer besseren Erreichbarkeit desselben. Das 

vorliegende Konzept kann somit als initialer Schritt bei der Umsetzung eines umfassenden 

Mobilitätsmanagements für die gesamte Goethe-Universität angesehen werden. 

Dabei wurde wie folgt vorgegangen: um ein detailliertes Wissen über bereits bestehende 

Mobilitätsmanagementkonzepte an Universitäten und Hochschulen zu erlangen, fand zunächst 

eine Analyse von Best Practice Beispielen statt. In diesem Rahmen wurden bereits bestehende 

Konzepte anderer Universitäten und Hochschulen insbesondere im Hinblick auf ihre Übertrag-

barkeit auf die Goethe-Universität bzw. den Campus Westend ausgewertet. Parallel dazu 

wurden mithilfe einer Bestands- und Standortanalyse zur stadträumlichen Lage des Campus 
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sowie zu bereits vorhandenen Mobilitätsangeboten und Verkehrsanschlüssen eine Übersicht 

über die aktuelle mobilitätsbezogene Situation auf dem Campus Westend erstellt sowie Mobili-

tätsverhalten und Verkehrsmittelwahl von Studierenden und Beschäftigten auf ihrem Weg zum 

Campus Westend betrachtet. Diesbezüglich konnten die Verfasser dieses Konzeptes unter an-

derem auf die Ergebnisse eines Projektseminars zurückgreifen, welches am Institut für 

Humangeographie im Rahmen des Geographie Bachelorstudiums im Wintersemester 

2013/2014 sowie im Sommersemester 2014 durchgeführt wurde. Mit dem Ziel, die mobilitätsbe-

zogenen Problemlagen auf dem Campus herauszuarbeiten und auf Grundlage dessen 

geeignete Maßnahmen zu identifizieren, wurden im Anschluss daran insgesamt sechs qualita-

tive Experteninterviews nach Flick (2007: 214-219) mit verschiedenen, relevanten Akteuren 

geführt. Diese leitfadengestützten Interviews sind problemzentriert durchgeführt worden und bo-

ten durch offene Fragen die Möglichkeit, Sachverhalte auch in der Tiefe zu erläutern 

(Flick 2007: 210-214). Bei den interviewten Akteuren handelte es sich um den Verantwortlichen 

des Energie- und Nachhaltigkeitsmanagements im Bereich Immobilienmanagement der 

Goethe-Universität, des Infrastrukturellen Gebäudemanagements (Zentrale Dienste), des Stu-

dentenwerks, des Radfahrbüros der Stadt Frankfurt am Main, der Nahverkehrsgesellschaft der 

Stadt Frankfurt am Main traffiQ sowie des AStA-Referats für Verkehr und Ökologie. Wie erhofft, 

gaben die Experteninterviews Aufschluss über aktuelle Problemlagen und Handlungsbedarfe in 

Bezug auf die Mobilität am und zum Campus Westend.  

Auf Grundlage der Ergebnisse dieser drei Komponenten (Analyse des Status Quo, Best Practice 

Analyse, Experteninterviews) wurde eine Maßnahmenmatrix erstellt, die – unterschieden nach 

Zielgruppen und Handlungsfeldern – einen Überblick über Maßnahmen gibt, die auf dem 

Campus Westend sinnvoll umzusetzen wären. Insbesondere auf Grundlage der Analyse der 

Experteninterviews war es ferner möglich, insgesamt zehn Maßnahmen herauszuarbeiten, die 

es am Campus Westend in naher Zukunft am dringlichsten umzusetzen gilt. 

Analog zur Vorgehensweise ist das Konzept wie folgt gegliedert: zunächst werden in Kapitel 2 

Mobilitätskonzepte von insgesamt fünf Best Practice-Beispielen vorgestellt. Im Anschluss daran 

wird in Kapitel 0 die Ausgangslage bzw. der Status Quo am Campus Westend dargestellt. Die 

auf der Grundlage der durchgeführten Experteninterviews ermittelten Problemlagen werden in 

Kapitel 4 erläutert. In Kapitel 5 wird, neben der Vorstellung von übergeordneten Maßnahmen 

wie z. B. der Institutionalisierung des Mobilitätsmanagements, eine Übersicht über sinnvolle 

Maßnahmen gegeben. Daran anschließend werden in Kapitel 6 detailliert die zehn 

ausgewählten Maßnahmen vorgestellt, die priorisiert umgesetzt werden sollten. Schließlich 

werden in Kapitel 7 die Ergebnisse des Konzeptes zusammengefasst und abschließende 

Empfehlungen gegeben.  
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2 Best Practice: Mobilitätsmanagement an 
anderen Hochschulen 

Die Zahl der Studierenden in Deutschland steigt seit Jahren an; viele Hochschulen errichten 

neue Gebäude oder gar komplett neue Hochschulstandorte, um zusätzliche Forschungsein-

richtungen, MitarbeiterInnen und Studierende unterzubringen. Aber nicht nur Hörsäle platzen 

aus allen Nähten – auch viele Parkplätze sind ständig überfüllt. Daneben plagen weitere 

Verkehrsprobleme die Universitäten – sei es die schlechte Anbindung an den Öffentlichen 

Nahverkehr in Stadtrandlagen, der Dauerstau auf der Zubringerstraße oder die hoffnungslose 

Überfüllung der Zubringerbusse zu Stoßzeiten. Universitäten sind allerdings nicht nur Opfer 

des Verkehrs, sie sind vor allem auch Verkehrserzeuger: tausende Studierende und Ange-

stellte pendeln tagtäglich mit dem Auto zu ihrer Hochschule und verursachen somit Lärm und 

Schadstoffe und verstärken den Klimawandel. Gerade Hochschulen, die Vorreiter sein wollen 

bei der Erforschung moderner Technologien, bei einer nachhaltigen Entwicklung und bei der 

Vermarktung ihres Standorts im In- und Ausland, sollten auch bei der Mobilitätsgestaltung mit 

gutem Beispiel vorangehen, den Verkehr effizienter und nachhaltiger gestalten sowie die mit 

ihm einhergehenden Probleme lösen.  

Viele Hochschulen tun dies bereits: von Aachen bis Schmalkalden, von Bremen bis Kaisers-

lautern haben Hochschulen in den vergangenen Jahren ein Mobilitätsmanagement eingeführt. 

Bei der Ausarbeitung der möglichen Maßnahmen für den Campus Westend der Goethe-Uni-

versität dienten die Schritte und konkreten Maßnahmen, die an anderen Hochschulen bereits 

erfolgreich durchgeführt wurden, als Inspiration. Im Folgenden werden daher die Mobilitäts-

managementkonzepte der TU Darmstadt, der Universität Kassel, der Ruhr-Universität 

Bochum, der RWTH Aachen sowie der Erasmus Universität Rotterdam als ausgewählte 

Best Practice Beispiele kurz vorgestellt. 

2.1 TU Darmstadt 
Im Jahr 2010 fasste das Präsidium der TU Darmstadt den Grundsatzbeschluss, ein integriertes 

Mobilitätsmanagement an der Universität einzuführen, um den durch wachsende Studierenden- 

und Angestelltenzahlen hohen und steigenden Parkdruck zu vermindern und weiteren Verkehrs-

problemen vorzubeugen (Stascheck 2014). In Zusammenarbeit mit der ivm GmbH wurden 

konkrete Ziele für das Mobilitätsmanagement festgelegt, u.a. die Verbesserung der Angebote für 

die Beschäftigten, die Förderung der Nutzung der Verkehrsmittel des Umweltverbundes, die Re-

duzierung der nach Stellplatzsatzung der Stadt notwendigen Pkw - Stellplätze und damit der 

Investitions- und Betriebskosten sowie die Reduzierung der verkehrlichen CO2-Emissionen. Zur 
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Umsetzung der Maßnahmen des Mobilitätsmanagements und zur Organisation der Verkehrs-

ströme wurde zunächst ein Lenkungskreis mit VertreterInnen aller Universitätseinrichtungen und 

mit externen ExpertInnen eingerichtet (TU Darmstadt 2014b). 

Die wichtigsten Maßnahmen im Rahmen des Mobilitätsmanagements waren bislang die Einfüh-

rung einer flächendeckenden Parkraumbewirtschaftung sowie die Einführung einer Mobilitätskarte 

für alle Beschäftigten, welche ein Job-Ticket zu deutlich vergünstigten Konditionen gegenüber den 

RMV-Tarifen und einen Parkausweis miteinander kombiniert (TU Darmstadt 2014a). Erste Ergeb-

nisse belegen den Erfolg der umgesetzten Maßnahmen: Die Pkw-Nutzung auf dem am 

südöstlichen Stadtrand gelegenen Campus Lichtwiese wurde von 2012 auf 2013 um 35% redu-

ziert, im Gegensatz dazu konnte die ÖPNV-Nutzung einen merklichen Zuwachs um zeitweise bis 

zu 50% verzeichnen (Stascheck 2014: 18). Zukünftige Maßnahmen werden unter anderem den 

Ausbau der Fahrradinfrastruktur und weitere Verkehrsanalysen beinhalten. 

2.2 Universität Kassel 
Die Universität Kassel hat bereits im Jahr 2010 am bundesweiten Aktionsprogramm 

„effizient mobil“ der Deutschen Energie-Agentur GmbH (dena o.J.) teilgenommen. Vor allem 

am Zentralcampus der Universität wurden in diesem Zusammenhang zahlreiche Maßnahmen 

umgesetzt, um die Mobilität nicht-studentischer Angestellter nachhaltiger zu gestalten. In der 

Hochschulverwaltung wurden eine Arbeitsgruppe Mobilität, die mehrmals jährlich tagt, sowie 

die Stelle eines Mobilitätsmanagers geschaffen. Die Bandbreite der durchgeführten Maßnah-

men reicht von der Teilnahme an den Projekten „Mit dem Rad zur Arbeit“ und „bike+business“ 

über die pilothafte Umsetzung von Innovationen der E-Mobilität bis zur jährlichen Durchfüh-

rung eines Mobilitätstages für Angestellte und Studierende. Auf dem Portal effizient-mobil 

(vgl. http://www.uni-kassel.de/themen/effizient-mobil/startseite.html) werden die Studierenden 

und MitarbeiterInnen über umweltfreundliche Mobilitätsangebote und -infrastruktur informiert 

(PGN 2010; Universität Kassel 2013). 

2.3 Ruhr-Universität Bochum 
Die Ruhr-Universität Bochum (RUB) hat durch die Mobilitäts- und Verkehrsstrategie 

„MOVE 2013 – Verbesserung der Nahmobilität” viele Hebel in Bewegung gesetzt. Innerhalb 

von zwei Jahren wurden 35 Maßnahmen in den Handlungsfeldern Zu Fuß/Campus, Fahrrad, 

ÖPNV, MIV und Wohnen durchgeführt (Frauendienst 2014). So wurden u.a. abschließbare 

Fahrradboxen mit 180 Stellplätzen sowie 15 Fahrradverleihstationen auf dem Campus und in 

Campusnähe eingerichtet. Darüber hinaus wurde auf dem Campus ein neues Wegeleitsystem 

eingeführt. Um ohne Zusatzkosten für die Verkehrsbetriebe die Überfüllung der U-Bahn zu den 

Bedarfsspitzen zu vermindern, wurden außerdem die Vorlesungszeiten entzerrt. Auch wird in 

http://www.uni-kassel.de/themen/effizient-mobil/startseite.html
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den Parkhäusern seither für eine Carpooling-Plattform geworben. Kommuniziert werden die 

umgesetzten Maßnahmen zum einen über eine neu geschaffene Anreise-Homepage 

(vgl. http://www.ruhr-uni-bochum.de/anreise/) sowie zum anderen über die „RUB-App“. Zudem 

erhalten Studierende bereits bei der Immatrikulation relevante Mobilitätsinformationen. Für die 

Umsetzung dieser Schritte gibt es in der Hochschulverwaltung der RUB 2,5 Vollzeitstellen für 

Mobilität, Barrierefreiheit und Campusentwicklung.  

Der Erfolg der Maßnahmen drückt sich bereits jetzt in einer Änderung des Modal Split aus: 

von 2012 bis 2014 hat bei den Studierenden die ÖPNV-Nutzung um 13% zugenommen, die 

Fahrrad-Nutzung hat um 114% zugenommen, die MIV-Nutzung hingegen hat um 37% abge-

nommen (Frauendienst 2014: 28). Das MOVE-Projekt wurde im Februar 2014 mit dem 

Bochumer Nachhaltigkeitspreis ausgezeichnet (Frauendienst 2014, RUB 2014). 

2.4 RWTH Aachen 
Die RWTH wurde in den letzten Jahren und wird noch immer baulich erweitert, unter anderem 

um den Campus Melaten und um Neubauten auf dem zentralen Standort. Der geplante Bau 

von Gebäuden auf bisherigen Pkw-Stellplatzflächen sowie die ohnehin prekäre Parksituation 

sowohl für Pkw als auch für Fahrräder hat dazu geführt, dass das Rektorat bereits im Oktober 

2008 die Erstellung eines Masterplans Mobilität – ein Konzept für ein integriertes Verkehrs- 

und Mobilitätsmanagement an der RWTH – beauftragt hat. Ziele des Mobilitätsmanagements 

waren unter anderem Kosteneinsparungen für Bauherren, Investoren und Betreiber, die bes-

sere Vernetzung der Standorte innerhalb der RWTH sowie die Schaffung von Optionen zur 

freiwilligen Veränderung des Mobilitätsverhaltens. Die im Masterplan vorgeschlagenen Maß-

nahmen werden schrittweise umgesetzt, u.a. wurden ein Job-Ticket (je nach Verbundraum 

zahlen die Angestellten 20-35 € pro Monat) und eine Parkraumbewirtschaftung eingeführt. 

Weiterhin wurden Radabstellanlagen geschaffen, ein Mobilitätsportal befindet sich noch im 

Aufbau (Witte 2014: 24). Dank dieser Schritte konnte für die Neubauten eine verminderte 

Richtzahl für die Schaffung von Stellplätzen ausgehandelt werden, sodass das Mobilitätsma-

nagement zu einer deutlichen Kostenreduktion für die RWTH geführt hat (Witte 2014). Der 

Erfolg der umgesetzten Maßnahmen lässt sich auch im Modal Split des Arbeitsweges der Mit-

arbeiterInnen ablesen: der Anteil des ÖPNV ist zwischen 2010 und 2013 von 19% auf 33% 

angestiegen, der Anteil des MIV ist im selben Zeitraum von 53% auf 44% gesunken, wenn 

MIV-Mitfahrer mit eingerechnet werden von 58% auf 46% (Witte 2014: 19). 

  

http://www.ruhr-uni-bochum.de/anreise/
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2.5 Erasmus-Universität Rotterdam 
Die Erasmus-Universität Rotterdam ist ein Partner des EU-Projektes INVOLVE. Der ursprüng-

liche Masterplan zur Entwicklung der Erasmus-Universität aus dem Jahr 2007 hatte u.a. 

vorgesehen, ein Parkhaus mit 1.000 Stellplätzen zu errichten. Um die damit verbundenen Kosten 

in Höhe von ca. 40 Mio. € zu vermeiden, die Klimaschutzziele der Universität zu unterstützen und 

das Image der Universität im Bereich Nachhaltigkeitsforschung zu stärken, wurde im Jahr 2012 

die New Mobility Policy eingeführt (Erasmus Universität Rotterdam o.J.). Ziel dieser Leitlinie ist 

es, die Zahl der Studierenden und Angestellten, die mit dem Auto zur Uni pendeln, zu reduzieren. 

Zahlreiche Ideen wurden und werden seitdem umgesetzt, um ein Umstieg vom Pkw auf den Um-

weltverbund attraktiv zu machen und Verkehr zu vermeiden (beispielsweise mit Hilfe von 

Mitfahrzentralen): u.a. sind diesbezüglich die finanzielle Unterstützung (bis zu 550 €) für den Kauf 

von Pedelecs und Elektrorollern, die Förderung von Carpooling, die Einführung eines Parkraum-

managements, die Kostenübernahme von ÖPNV-Tickets durch die Universität, die Unterstützung 

für die Nutzung von Heimarbeit sowie verbesserte Mobilitätsinformationen 

(vgl. http://www.eur.nl/english/guide/how_to_get_there/) hervorzuheben. Besonderen Wert hat 

die Universität auf die Verbesserung der Fahrradinfrastruktur gelegt: es wurden zusätzliche 

Radabstellanlagen errichtet, Dienstfahrräder angeschafft, Duschen gebaut und ein Fahrradrepa-

raturservice auf dem Campus eingerichtet. Durch die stringente Umsetzung der genannten 

Maßnahmen konnte schließlich auch der Bau des Parkhauses vermieden werden. 

  

http://www.eur.nl/english/guide/how_to_get_there/
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3 Ausgangslage auf dem Campus Westend 

3.1 Zur Geschichte und Größe des Campus 
Vor der Übernahme des heutigen Geländes des Campus Westend durch die Goethe-Universität 

im Jahr 1996 prägten verschiedenste Nutzungen das Gebiet: So befand sich von 1864 bis 1928 

eine psychiatrische Anstalt auf dem Areal. Anschließend war der im Jahr 1931 fertig gestellte 

und nach seinem Architekten benannte Poelzig-Bau bis zum Jahr 1945 Sitz der Zentralverwal-

tung der IG Farben AG. Nach dem 2. Weltkrieg wurde das Gelände von den US-Streitkräften 

als europäisches Hauptquartier genutzt, bevor es schließlich im Jahr 1996, nach dem Rückzug 

der Streitkräfte, in den Besitz des Landes Hessen überging und seitdem in verschiedenen Er-

weiterungsstufen zum neuen geistes- und kulturwissenschaftlichen Campus der Johann-

Wolfgang-Goethe-Universität ausgebaut wird (vgl. Drummer, Zwilling 2007). 

Im Jahr 2001 bezogen als erstes die Fachbereiche Evangelische Theologie, Katholische The-

ologie, Philosophie und Geschichtswissenschaften, Kulturwissenschaften sowie Neuere 

Philologie ihre neuen Räumlichkeiten im Poelzig-Bau, dem neuen Hauptgebäude der Goethe-

Universität. Nach Abschluss der ersten Erweiterungsstufe im Jahr 2008 zogen die Fachbe-

reiche Rechtswissenschaften und Wirtschaftswissenschaften vom Campus Bockenheim auf 

den neuen Campus Westend (HMWK 2014a). Zum Sommersemester 2013 zogen die Fach-

bereiche Gesellschaftswissenschaften, Erziehungswissenschaften, Psychologie sowie das 

Institut für Humangeographie nach Westend um; zum Sommersemester 2014 wurde der so 

genannte Seminarpavillon eröffnet, der ebenfalls Teil des zweiten Bauabschnitts war (Goethe-

Universität 2014b). Perspektivisch wird der Campus bis zum Jahr 2017 im Rahmen der dritten 

Erweiterungsstufe noch durch einen Neubau der Universitätsbibliothek Johann Christian 

Senckenberg sowie ein Studierendenhaus ergänzt (HMWK 2014a, 2014b). Nach Abschluss 

dieses Bauabschnitts erstreckt sich das Areal über insgesamt 40 Hektar (Stadt Frankfurt 

2006). Abbildung 1 bietet eine Übersicht über den (geplanten) Campus Westend. Bei einem 

Campus dieser Größe und einer Studierendenzahl von rund 26.000, die im Sommersemester 

2014 regelmäßig den Campus frequentieren (Studien-Service-Center 2014), wird deutlich, 

dass neben dem Aspekt des An- und Abreiseverkehrs der Studierenden und Beschäftigten 

zum und vom Campus Westend auch das Thema der Mobilität innerhalb des Campus-Gelän-

des bei dem Entwurf eines Mobilitätskonzeptes von entscheidender Bedeutung ist. 
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Abbildung 1: Gelände des Campus Westend (Goethe-Universität 2014a) 
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3.2 Räumliche Lage und Verkehrsanbindung des 
Campus Westend in der Stadt Frankfurt 

Wie der Karte in Abbildung 2 zu entnehmen ist, liegt der Campus Westend innerhalb der Stadt 

Frankfurt in sehr zentraler Lage mitten im Stadtteil Westend-Nord. Diese zentrale innerstädti-

sche Lage sorgt für eine grundsätzlich gute Erreichbarkeit des Campus zu Fuß, mit dem 

Fahrrad sowie mit öffentlichen Verkehrsmitteln. Eine Anreise zum Campus mit dem Auto ist 

daher in vielen Fällen zeitlich weniger attraktiv als eine Anreise mit dem Umweltverbund. 

Die Verkehrsanbindung des Campus Westend an das Nahverkehrsnetz der Stadt Frankfurt 

stellt sich dabei wie folgt dar: Der Campus ist über die U-Bahnstationen Holzhausenstraße 

(fußläufig ca. 250 Meter vom südöstlichen Eingang des Campus an der Hansaallee/Bremer 

Straße entfernt) und Miquel-/Adickesallee (fußläufig ca. 300 Meter vom Eingang des Seminar-

pavillons entfernt) an die U-Bahnlinien 1, 2, 3 und 8 angeschlossen (vgl. Abbildung 3). Die 

Linien verkehren werktags zwischen 7 und 20 Uhr jeweils in einem Takt von ca. 10 Minuten, 

sodass tagsüber mit einer Frequentierung der Stationen von ca. 2,5 Minuten mit einer der ge-

nannten Linien gerechnet werden kann (traffiQ 2013a). 

 
Abbildung 2: Lage des Campus Westend innerhalb der Stadt Frankfurt am Main (Kartographie: Sebastian Rolfsmeier) 

 



 

____________________________________________________________________________________________________  

Mobilitätsmanagement an der Goethe-Universität, Campus Westend  20 

Zudem befinden sich insgesamt sechs Bushaltestellen in unmittelbarer fußläufiger Entfernung 

zu einem der Campus-Eingänge (vgl. Abbildung 3). Neben den am Süd- bzw. Südwesteingang 

befindlichen Haltestellen Uni Campus Westend und Simon-Bolivar-Anlage, welche beide von den 

Buslinien 36 (Westbahnhof – Hainer Weg) und 75 (Uni Campus Westend – Bockenheimer Warte) 

im 5-10 Minuten-Takt frequentiert werden, sind dies die Haltestellen Bremer Straße am östlichen 

Eingang [Linien 64 (Ginnheim – Pforzheimer Straße) und 75], Lübecker Straße (Linie 75), Holz-

hausenstraße (Linie 36) und Miquel-/Hansaallee [Linie 32 (Ostbahnhof – Westbahnhof)] 

(traffiQ 2013b, 2013c, 2013d, 2013e). 

Im Vergleich zum ÖPNV-Anschluss des früheren Universitätsstandortes Bockenheim stellt 

sich die Anschlussqualität des neuen Campus tendenziell schlechter dar. Neben der Anbin-

dung über die U-Bahnlinien U4, U6 und U7 sowie dem vorhandenen Straßenbahnanschluss 

über die Linie 16 ist am Campus Bockenheim insbesondere die Qualität und Kapazität der      

U-Bahnstationen zu nennen. Zum einen befanden sich die verschiedenen U-Bahnausgänge 

in Bockenheim in unmittelbarer Nähe zum Campusgelände. Zum anderen wurde die Kapazität 

der beiden U-Bahnstationen an der Bockenheimer Warte dem überdurchschnittlich hohen 

Fahrgastaufkommen des Standortes gerecht. Dies ist bei den beiden für den Campus 

Westend relevanten U-Bahnstationen Holzhausenstraße sowie Miquel-/Adickesallee nicht der 

Fall und daher im Rahmen des vorliegenden Konzeptes auch als eine der zentralen Problem-

lagen identifiziert (vgl. Kapitel 4). 

Die Anreise mit dem Fahrrad oder zu Fuß ist, zusätzlich zu den beiden Pkw-Zufahrten im 

Nordosten und Süden des Campus-Geländes, über sechs Eingänge möglich, die nur von Fuß-

gängern und Fahrradfahrern nutzbar sind (vgl. Abbildung 3). Für die Anfahrt mit dem Fahrrad 

stehen auf dem Campus-Gelände derzeit sieben Fahrradabstellanlagen zur Verfügung 

(acht inkl. der Fahrradabstellanlage am Seminarpavillon), welche zusammen über eine Kapa-

zität von insgesamt rund 1.500 Fahrradstellplätzen verfügen (vgl. Abbildung 3). Überdachte 

Fahrradstellplätze sind in sehr geringer Anzahl nur am Eingang Hansaallee/Bremer Straße 

vorhanden. Weiterhin wurden in unmittelbarer Nähe zu den Eingängen Hansaallee/Bremer 

Straße und Hansaallee/Lübecker Straße sowie in der Nähe der südlichen Eingänge an der 

Fürstenbergerstraße von der Deutschen Bahn AG vier Call-a-Bike-Stationen installiert 

(sechs inkl. der Call-a-Bike-Stationen an den genannten U-Bahnstationen). Studierende 

haben für dieses Angebot pro Fahrt 45 Freiminuten (AStA Frankfurt 2013a; vgl. Kapitel 3.3). 

Unmittelbar auf dem Campus-Gelände sind derlei Stationen jedoch bislang nicht installiert. 

Die Anreise mit dem Pkw ist über die Zufahrten an der Fürstenbergerstraße im Südwesten des 

Campus sowie an der Hansaallee/Lübecker Straße im Nordosten des Campus-Geländes mög-

lich (Goethe-Universität 2014c). 
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Abbildung 3: Mobilitätsspezifische Übersichtskarte Campus Westend, Stand: Sommersemester 2014 
(Kartographie: Sebastian Rolfsmeier, Daten: Fleckenstein et. al) 
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Das Einfahren auf das Campus-Gelände ist bei beiden Zufahrten theoretisch nur nach vorhe-

riger Anmeldung beim jeweiligen Pförtner und mit einem Berechtigungsschein möglich, was in 

der Praxis jedoch meistens nicht (vollständig) umgesetzt wird (vgl. Kapitel 4). Bei der nordöst-

lichen Einfahrt handelt es sich zudem um die Zufahrt zur Tiefgarage des Gebäudes für 

Psychologie, Erziehungswissenschaften und Gesellschaftswissenschaften (PEG), welche 

kostenpflichtig ist (vgl. Kapitel 3.3). Eine Zufahrt auf das Campus-Gelände über die beste-

hende Einfahrt am Max-Planck-Institut im Osten des Campus-Geländes ist für Angehörige und 

Lieferanten der Universität nicht zulässig, wäre jedoch potenziell möglich. 

Nach Informationen verschiedener Interviewpartner wird beim Campus Westend das Leitbild 

eines Autofreien Campus verfolgt. Da dieses Ziel derzeit jedoch nicht vollständig umzusetzen 

sei, werden für den täglich anfallenden Wirtschaftsverkehr sowie den ebenfalls regelmäßig 

stattfindenden Veranstaltungsverkehr Ausnahmen bezüglich einer Campus-Zufahrt gemacht. 

Außerdem werden in Bezug auf eine Campus-Einfahrt die an sich geltenden Vorgaben oftmals 

nicht stringent durchgesetzt (vgl. Kapitel 4). Wie eine Umsetzung des Konzepts des 

Autofreien Campus denkbar wäre, wird in Kapitel 6.6 vorgestellt. 

3.3 Bestehende Mobilitätsangebote und deren 
Koordination 

In Bezug auf die derzeit bereits vorhandenen Mobilitätsangebote der Goethe-Universität ist 

zunächst eine Unterscheidung der Akteursgruppen in Beschäftigte und Studierende sinnvoll, 

da ihnen jeweils unterschiedliche Angebote zugänglich sind. 

Wie in Kapitel 3.2 erwähnt, stehen den Studierenden verschiedene Angebote und Vergünsti-

gungen im Bereich Mobilität zur Verfügung. Neben der für 45 Minuten pro Fahrt kostenlosen 

Nutzung des Call-a-Bike-Angebots im Rahmen der „AStA-Campusrad“-Initiative (AStA Frank-

furt 2013a) sowie der vergünstigten Nutzung des Carsharing-Angebotes des Anbieters 

Stadtmobil (AStA Frankfurt o.J.) gibt es das Semesterticket, welches vom AStA gemeinsam 

mit den anderen Studentenvertretungen in Hessen mit den Verkehrsverbünden verhandelt 

wird. Für eine Gebühr in Höhe von 195,61 € (Stand: Sommersemester 2014; Goethe-Univer-

sität 2014d), welche im Semesterbeitrag inbegriffen ist, steht den Studierenden die Nutzung 

des ÖPNV im gesamten Verbundgebiet des Rhein-Main-Verkehrsverbundes (RMV) und des 

Nordhessischen Verkehrsverbundes (NVV) offen. Darüber hinaus sind die Studierenden zur 

Nutzung des ÖPNV im Übergangstarifgebiet zum Verkehrsverbund Rhein-Neckar (VRN) so-

wie von Teilen der Verkehrsgemeinschaft Westfalen-Süd (VGWS) berechtigt (AStA Frankfurt 

2013b, 2014a). Der gesamte Geltungsbereich des Semestertickets im Sommersemester 2014 

ist in Abbildung 4 dargestellt. 
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Die Beschäftigten der Goethe-Universität haben im Rahmen des Job-Tickets Zugang zu einer ver-

günstigten Nutzung des ÖPNV. Zur Verfügung steht dieses Job-Ticket „alle[n] Einrichtungen sowie 

der Zentralverwaltung mit unmittelbarem Dienstverhältnis mit der Universität und einer Beschäfti-

gungsdauer von mindesten 3 Monaten […], sofern diese nicht Professorin oder Professor […] bzw. 

Abbildung 4: Gültigkeitsgebiet AStA-Semesterticket, Stand: Sommersemester 2014 (AStA Frankfurt 2014b) 
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Studierende der Universität sind oder ein Beschäftigungsverhältnis auf Stundenbasis oder als Aus-

hilfe haben“ (Goethe-Universität 2014e). Auch den MitarbeiterInnen des Universitäts-Klinikums 

sowie externen MitarbeiterInnen steht das Job-Ticket nicht zur Verfügung. Die Koordination und 

Ausgabe der Tickets wird von der Personalabteilung durchgeführt (Goethe-Universität 2014e). Die 

Geltungsbereiche werden über die in den Gebäuden installierten so genannten Goethe-Card-Va-

lidierer jeweils auf den multifunktionalen Mitarbeiterausweis (Goethe-CardPlus) aufgedruckt. 

Darüber hinaus haben die Beschäftigten die Möglichkeit, „Parkberechtigungen für den Campus 

Bockenheim, den Campus Westend sowie den Parkplatz ‚Heizwerk‘“ (Goethe-Universität 2014e) 

zu erwerben. Diese werden auf Antrag durch den Bereich Immobilienmanagement, Abteilung Inf-

rastrukturelles Gebäudemanagement, Gruppe Transporte und Logistik ausgestellt (Goethe-

Universität 2014e). Für InhaberInnen der Mitarbeiterkarte, der so genannten Goethe-CardPlus, 

belaufen sich die Kosten für einen Stellplatz in der Tiefgarage bei DauerparkerInnen auf 30 € pro 

Monat, bei KurzparkerInnen auf 3 € pro Einfahrt. Für Personen ohne Mitarbeiterkarte beträgt die 

Miete in der Tiefgarage als DauerparkerIn 100 € pro Monat; als KurzparkerIn ist die Parkgebühr 

zeitlich gestaffelt; die Tageshöchstgebühr beträgt 30 € (Goethe-Universität 2013: 5-6). Die Park-

plätze im Südwesten des Campusgeländes (P4) stehen ausschließlich MitarbeiterInnen der 

Universität zur Verfügung. Die Kosten für einen Stellplatz belaufen sich hier laut Zentralen Diens-

ten für DauerparkerInnen auf 10 € pro Monat, für KurzparkerInnen auf 1 € pro Einfahrt. Derzeit 

sind nach Informationen der Zentralen Dienste insgesamt rund 2.000 universitätsangehörige 

Dauer- und KurzparkerInnen registriert. Auch die erworbenen Berechtigungen für die Nutzung des 

Parkraums werden auf die Goethe-CardPlus aufgedruckt. 

Nach Informationen der Zentralen Dienste verfügt die Goethe-Universität außerdem über rund 

50 Dienstfahrzeuge (davon drei Elektrofahrzeuge), welche von den Angehörigen der Universität 

für verschiedene Dienstwege genutzt werden können. Eine dienstliche Nutzung der Fahrzeuge 

steht dabei jeder Mitarbeiterin/jedem Mitarbeiter mit Fahrerlaubnis nach einmaliger Registrierung 

beim Fuhrparkmanagement offen. 

Eine zentrale Stelle zur Koordinierung und Kommunikation der vorhandenen Mobilitätsangebote 

für Studierende und Beschäftigte ist bislang an der Goethe-Universität nicht vorhanden 

(vgl. Kapitel 4). Ebenso wenig verfügt die Goethe-Universität über ein Mobilitätsportal, wie es 

beispielsweise die Universität Kassel hat (vgl. http://www.uni-kassel.de/themen/effizient-

mobil/startseite.html). Auf diesem werden Beschäftigten, Studierenden und Besuchern der 

Universität Informationen zu bestehenden Mobilitätsangeboten und -infrastrukturen sowie 

Anfahrtsbeschreibungen gebündelt zur Verfügung gestellt. 

http://www.uni-kassel.de/themen/effizient-mobil/startseite.html
http://www.uni-kassel.de/themen/effizient-mobil/startseite.html
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3.4 Mobilitätsverhalten der Studierenden am Campus 
Westend 

In diesem Kapitel wird auf die Verkehrsmittelwahl sowie die Pendelzeit der Studierenden auf 

ihrem Weg zum Campus Westend eingegangen. Für die Beschäftigten der Goethe-Universität 

lagen den VerfasserInnen dieser Arbeit keine entsprechenden Daten vor. Für die Studierenden 

beziehen sich die Daten zum einen auf eine von der Stabsstelle Lehre und Qualitätssicherung 

für die vorliegende Arbeit erstellte Sonderauswertung der „Studierendenbefragung 2012“ für 

den Campus Westend (LuQ 2014). Bei dieser im Wintersemester 2012/2013 durchgeführten 

Befragung handelt es sich um die erste umfassende, universitätsweite Studierendenbefra-

gung. Zum anderen stützt sich dieses Kapitel auf die Ergebnisse der Studierendenbefragung, 

die im Sommersemester 2014 im Rahmen eines Projektseminars mit einem Fokus auf studen-

tischer Mobilität von Studierenden des Bachelorstudiengangs Humangeographie durchgeführt 

wurde (Schubert et al. 2014). 

 

Abbildung 5: Verkehrsmittel der Studierenden zum Campus Westend, n=3.178 (eigene Darstellung nach LuQ 2014) 

 
Den für diese Arbeit relevanten Ergebnissen der „Studierendenbefragung 2012“ ist in Bezug 

auf die Verkehrsmittelwahl Studierender zu entnehmen, dass der Großteil bereits heute mit 

Verkehrsmitteln des Umweltverbundes anreist. Insbesondere eine qualitativ hochwertige An-

bindung von U-Bahn und Bus, mit denen rund 82% der Studierenden anreisen, sowie ein guter 

Fußgänger- und Fahrradanschluss, welcher für 23% der Studierenden relevant ist, spielen in 
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unmittelbarer Campusnähe bzw. unmittelbar auf dem Campusgelände eine bedeutende Rolle 

für die Mobilität der Studierenden (vgl. Abbildung 5). Daher sollten zukünftige Maßnahmen ins-

besondere auf diese Aspekte fokussieren.  

In Bezug auf die in Abbildung 6 dargestellte Pendelzeit der Studierenden am Campus Westend 

fällt auf, dass rund 42% der Studierenden eine Anreisezeit von weniger als 30 Minuten zum 

Campus haben. Da jedoch keine Informationen darüber vorliegen, welche Strecke die Studie-

renden dabei zurücklegen, lassen diese Zahlen keine Rückschlüsse auf die Potenziale 

bestimmter Verkehrsmittelnutzungen, wie beispielsweise einer Fahrradnutzung, zu. 

 

Abbildung 6: Pendelzeit der Studierenden am Campus Westend, n=3.178 (eigene Darstellung nach LuQ 2014) 

 

Bei den Darstellungen der Ergebnisse der „Studierendenbefragung 2012“ ist außerdem zu 

beachten, dass die Fachbereiche Erziehungswissenschaften und Gesellschaftswissenschaf-

ten sowie die Institute für Humangeographie und Psychologie erst zum Sommersemester 2013 

auf den Campus Westend umgezogen sind. Mit diesem Umzug ist auch ein deutlich erhöhtes 

Studierendenaufkommen einhergegangen, was die Situation bezüglich Verkehrsmittelwahl 

und Pendelzeit der Studierenden am Campus Westend unter Umständen deutlich verschoben 

hat. Für die aktuelle Situation sind die Ergebnisse der „Studierendenbefragung 2012“ daher 

nur eingeschränkt aussagekräftig. 
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Deutlich aktueller und differenzierter gestalten sich dagegen die Ergebnisse der Studierenden-

befragung, die im Sommersemester 2014 im Rahmen eines Projektseminars am Institut für 

Humangeographie durchgeführt wurde (Schubert et al. 2014: 48-49). Dem Projektbericht ist 

zu entnehmen, dass 78% der Studierenden auf dem Weg zum Campus Westend 

„(fast) täglich“ oder „1-3 mal / Woche“ die U-Bahn nutzen, 54% fahren regelmäßig mit S-Bahn, 

Regional- und Fernzügen und 42% mit dem Bus. Das Fahrrad nutzen 31% der Studierenden 

mehrmals pro Woche; 23% gehen auf dem Weg zum Campus regelmäßig zu Fuß. Nur 13% 

der Studierenden nutzen (als Fahrer oder Mitfahrer) regelmäßig den Pkw (vgl. Abbildung 7). 

 

Abbildung 7: Verkehrsmittelnutzung der Studierenden zum Campus Westend, n=1.374 (eigene Darstellung nach 
Schubert et al. 2014: 48-49).  

 
In Bezug auf die Aussagekraft und die Vergleichbarkeit der Ergebnisse der beiden dargestell-

ten Befragungen muss darauf hingewiesen werden, dass aufgrund des unterschiedlichen 

Fragendesigns ein Vergleich und somit auch eine Ableitung von Veränderungen der Verkehrs-

mittelnutzung nicht unmittelbar möglich ist. Während bei der in Abbildung 5 dargestellten 

Auswertung der „Studierendenbefragung 2012“ lediglich zwischen vier Verkehrsmittelgruppen 

unterschieden wurde, gestaltet sich die Auswertung der Studierendenbefragung des Projektse-

minars deutlich differenzierter. So ist es möglich bei den Studierenden ein deutlich 

intermodales Mobilitätsverhalten bei der Anreise zum Campus auszumachen.  
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Insgesamt ist in jedem Fall festzuhalten, dass die Verkehrsmittel des Umweltverbundes eine 

sehr große Bedeutung für die Mobilität der Studierenden auf ihrem Weg zum Campus Wes-

tend haben, was wiederum die Relevanz einer gezielten Förderung des U-Bahn- und 

Busanschlusses sowie der Fahrrad- und Fußgängeranbindung am Campus verdeutlicht. Be-

fragungsübergreifend wird darüber hinaus die geringe Bedeutung des Pkw für die 

Studierendenmobilität deutlich.  
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4 Mobilitätsbezogene Problemlagen am 
Campus Westend 

Um mobilitätsbezogene Problemlagen für Studierende, MitarbeiterInnen, Gäste und 

Lieferverkehre auf dem Campus Westend zu identifizieren, wurden Interviews mit 

verschiedenen Akteuren geführt. Hierzu zählen AnsprechpartnerInnen der Abteilung „Zentrale 

Dienste“, des Studentenwerks, des Immobilienmanagements, des AStA der Goethe-

Universität Frankfurt, MitarbeiterInnen des Radfahrbüros der Stadt Frankfurt sowie 

MitarbeiterInnen der lokalen Nahverkehrsgesellschaft Frankfurt am Main GmbH traffiQ. 

Weitere Informationen wurden aus E-Mailkorrespondenzen beispielsweise mit der 

Personalabteilung oder dem Studien-Service-Center der Goethe-Universität Frankfurt 

entnommen. Zudem stützen sich die Ergebnisse auf die Erhebungen des bereits erwähnten 

Bachelor-Seminars (vgl. Kapitel 1) sowie auf eigene Beobachtungen und Erfahrungen der 

AutorInnen der vorliegenden Arbeit.  

In Bezug auf den anfallenden 

Wirtschaftsverkehr auf dem 

Campus Westend wurden unzu-

reichende Lagerflächen 

kritisiert, die täglich zusätzliche 

Lieferverkehre nötig machen. 

Um ein derartiges Problem zu-

künftig zu vermeiden, sollten im 

neuen Bauabschnitt genügend 

Lagerflächen eingeplant wer-

den. An dieser Stelle ist ein 

stärkeres Mitspracherecht des 

Studentenwerks zu empfehlen, 

da dieses der geeignete Ansprechpartner zur Abschätzung der benötigten Logistikflächen ist. 

Logistisch gesehen sollte eine fortlaufende Anpassung der Planungen an die tatsächlichen 

Bedarfe des Campus geschehen, um beispielsweise die ständige Überschreitung von Kapazi-

tätsgrenzen (wie etwa in dem Café Dasein im PEG) zukünftig zu vermeiden.  

Eine weitere Problematik hinsichtlich des Wirtschaftsverkehrs auf dem Campus stellen die 

fehlenden Zufahrten zu den Hintereingängen der Gebäude sowie die fehlenden Ladeflä-

chen dar, welche es unumgänglich machen, dass die Lieferfahrzeuge auf den Campus fahren. 

Abbildung 8: Lieferverkehre vor dem PEG-Gebäude (Foto: Markus Belz) 
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Die Lieferverkehre stellen – beispielsweise durch rückwärtsfahrende Lkw – ein Sicherheitsri-

siko für FußgängerInnen auf dem Campus Westend dar. Auf dem Campus selbst fehlen 

Beschilderungen, was zu einer mangelnden Wegeführung vor allem für die Lieferverkehre und 

Gäste führt. Auch im Stadtgebiet fehlen Beschilderungen, die den Weg zum Campus weisen. 

Die oben erwähnten Probleme deuten auf eine mangelnde Kommunikation und Koordination 

im Planungsprozess hin. Dies äußert sich auch in einem relativ geringen Mitspracherecht des 

Studentenwerks bzw. der Goethe-Universität Frankfurt bei den Bauvorhaben der jeweiligen Erwei-

terungsstufen. Eine Abstimmung zwischen Universität und dem Hessischen Baumanagement ist 

für eine bedarfsgerechte Planung jedoch unerlässlich. Beispielhaft für eine fehlende Koordination 

im Campus-Alltag sind fehlende Regelungen bezüglich der Campuszufahrten für Pkw und Taxen. 

Auch das bereits angesprochene Fehlen von ausgewiesenen Ladeflächen ist ein Anzeichen für 

fehlende Koordination (vgl. Abbildung 8).  

Die Anfahrt zum Campus Westend mit dem Fahrrad kann sich teilweise schwierig gestal-

ten, da es bislang keine Beschilderung im Stadtgebiet gibt, die den Weg zum Campus weist. 

Auch auf dem Campus selbst fehlen Beschilderungen, was in einer mangelnden Wegeführung 

resultiert. Weiterhin sind nicht ausreichend Fahrradabstellanlagen vorhanden, was dazu führt, 

dass es zum „Wildparken“ von Fahrrädern kommt. Demgegenüber sind andere Fahrradabstel-

lanlagen oft nicht ausgelastet, da sie zum einen nicht genügend ausgeschildert sind und sie 

sich zum anderen für eine attraktive Nutzung teilweise zu weit von den relevanten Gebäude-

eingängen entfernt befinden (vgl. Bohle 2014). Auch fehlen in den meisten Gebäuden Dusch- 

und Waschgelegenheiten für RadfahrerInnen. In Anbetracht der steigenden Popularität des 

Radverkehrs – in Frankfurt hat sich der Fahrradverkehr seit 1998 verdreifacht – und seiner 

positiven Auswirkungen auf Umwelt und Gesundheit, sollte die Universität insbesondere diese 

Verkehre durch eine bedarfsgerechte Infrastruktur fördern. Die Tatsache, dass überdachte 

Fahrradabstellanlagen bei der Planung nicht berücksichtigt wurden, weist auch auf eine feh-

lende Einbeziehung der Bedarfe von Studierenden hin.  

Das Konzept Autofreier Campus wird auf vielen Ebenen nicht konsequent umgesetzt. Neben 

den angesprochenen Lieferverkehren werden beispielsweise auch BesucherInnen der Univer-

sität bis unmittelbar vor die betreffenden Gebäude gefahren, wo die Fahrzeuge über einen 

längeren Zeitraum geparkt werden.  

Wie Abbildung 9 verdeutlicht, ist die U-Bahnstation Holzhausenstraße baulich nicht für die 

erhöhte Frequentierung durch die Studierenden nach der Eröffnung des Campus Westends 

ausgelegt. Ferner wird die derzeit im Bau befindliche dritte Erweiterungsstufe des Campus zu 

einer weiteren Erhöhung der Frequentierung der U-Bahnstation durch Studierende beitragen. 
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Auch eine partielle Verlagerung des Fahrgastaufkommens zur im Norden des Campus befind-

lichen U-Bahnstation Miquel-/Adickesallee wird voraussichtlich nicht zu einer ausreichenden 

Entspannung der Situation an der U-Bahnstation Holzhausenstraße beitragen. 

 

Abbildung 9: Gefährlicher schmaler Bahnsteig im U-Bahnhof Holzhausenstraße (Fotos: Markus Belz) 

 

Ebenso ist der Gehweg entlang der Holzhausenstraße nicht auf das erhöhte 

Fußgängeraufkommen zwischen der U-Bahnstation und dem Campus-Eingang ausgelegt und 

stellt somit ein Sicherheitsrisiko für FußgängerInnen auf dem Weg zum Campus dar 

(vgl. Abbildung 10). Zudem ist der Weg zum Campus nicht ausgeschildert, sodass der 250 bzw. 

300 Meter lange Weg von den U-Bahnstationen Holzhausenstraße und Miquels-/Adickesallee 

insbesondere von Gästen der Universität „der Nase nach“ gefunden werden muss. 

 

Abbildung 10: Gefährlicher Fußweg zum Campus (Foto: Svenja Höner) 
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Bezüglich der Bedienung des Campus durch den ÖPNV ist festzuhalten, dass die Busse, wel-

che den Campus anfahren, regelmäßig überfüllt sind, die Bustaktung nicht auf einen 

Universitäts-Campus ausgelegt ist und es sowohl spätabends als auch während der vorle-

sungsfreien Zeit eine verringerte und somit unzureichende Bedienung durch den ÖPNV 

stattfindet. Die Namen der Haltestellen suggerieren nicht, dass es sich um Haltestellen in Cam-

pusnähe handelt und geben auch keine Auskunft darüber, an welcher Stelle des Campus sich 

die jeweilige Haltestelle befindet. 

Während der Recherchen wurde immer wieder deutlich, dass eine Koordinierungsstelle für die 

Kommunikation von Mobilitätsinformationen rund um den Campus fehlt: So sind viele rele-

vante Informationen und Angebote derzeit nur verstreut auf der Homepage der Universität zu 

finden. Zudem fand bislang keine Vernetzung mit wichtigen (außeruniversitären) Akteuren 

zur Gestaltung der Verkehrsströme statt, um Problematiken außerhalb des Campus (etwa bei der 

Ampelschaltung oder der Fußwegeführung) zu thematisieren. Eine offizielle Anfrage der Goethe-

Universität an die Stadt Frankfurt bezüglich verkehrlicher Verbesserungen würde die Umsetzung 

notwendiger Maßnahmen seitens der Stadt erheblich erleichtern und beschleunigen.  

Auf der Grundlage der ermittelten Problemlagen sind im folgenden Kapitel detaillierte 

Maßnahmen beschrieben, welche die relevantesten, am vorrangigsten zu bearbeitenden 

Probleme adressieren.  
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5 Übersicht möglicher Maßnahmen 

5.1 Maßnahmenkatalog Mobilitätsmanagement am 
Campus Westend 

Die an den oben genannten Universitäten gesammelten Erfahrungen und die herausgearbei-

teten Problemlagen am Campus Westend der Goethe-Universität sind Ausgangspunkt der 

Auswahl von bestimmten Maßnahmen, welche im Folgenden genauer betrachtet werden. Die 

Maßnahmen lassen sich in acht verschiedene Handlungsfelder einteilen. Maßnahmen mit 

übergeordneter Relevanz werden eingangs detailliert beschrieben und sind zum Teil Vorbe-

dingung, damit alle weiteren Maßnahmen angemessen umgesetzt werden können, bzw. 

haben akteurs- und verkehrsmittelübergreifende Relevanz. Die übrigen sieben Handlungsfel-

der werden anschließend kurz vorgestellt. Eine ausführliche Ausarbeitung der wichtigsten 

Maßnahmen aus den verschiedenen Handlungsfeldern erfolgt in Kapitel 6, die überblicksartige 

Darstellung weiterer denkbarer Maßnahmen ist im Anhang der vorliegenden Arbeit zu finden. 

5.2 Übergeordnete Maßnahmen 

5.2.1 Bestandsanalyse und Evaluation der umgesetzten 
Maßnahmen 

Bevor auf dem Campus Westend Maßnahmen des Mobilitätsmanagements umgesetzt 

werden, muss eine umfassende Bestandsanalyse erfolgen – die Ergebnisse des 

Bachelor-Projektseminars und der vorliegenden Arbeit sind hierbei ein wichtiger erster 

Schritt. Diese Erhebung sollte sich nicht nur auf die baulichen Infrastrukturmaßnahmen 

beschränken, sondern auch das Verkehrsverhalten von Studierenden und Beschäftigten 

der Goethe-Universität erfassen.  

Die Erfolge des Mobilitätsmanagements am Campus Westend können nur gemessen wer-

den, wenn sowohl vor als auch nach der Durchführung der Maßnahmen eine Evaluation, 

beispielsweise in Form einer Befragung der Studierenden und Beschäftigten sowie einer 

Erfassung des Liefer- und Besucherverkehrs, erfolgt. Wichtigstes Kriterium ist die 

Erfassung des Modal Split, das heißt der genutzten Hauptverkehrsmittel auf dem Weg zum 

Campus Westend. Als Best Practice Beispiele können diesbezüglich unter anderem die TU 

Darmstadt, die RWTH Aachen und die Ruhr-Universität Bochum gelten, wo durch die Ermitt-

lung des Modal Split vor und nach der Umsetzung zahlreicher Mobilitätsmanagement-
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Maßnahmen eine deutliche Verlagerung vom Motorisierten Individualverkehr auf den Um-

weltverbund (ÖPNV, Fahrrad, zu Fuß) nachgewiesen werden konnte (Stascheck 2014: 18; 

Witte 2014: 19; Frauendienst 2014: 28). 

Neben der regelmäßigen Erfassung des Modal Split zum langjährigen Vergleich der Verkehrs-

mittelwahl sollten insbesondere die Hintergründe des persönlichen Mobilitätsverhaltens 

erfasst werden, um gezielt die Wahl des Umweltverbundes, sowie eine Verkehrsvermeidung 

fördern zu können. Auf Grundlage dieser Daten können zukünftige Maßnahmen des Mobili-

tätsmanagements effektiv evaluiert und Problemfelder identifiziert werden. 

5.2.2 Institutionalisierung des Mobilitätsmanagements 

Ziel der Institutionalisierung des Mobilitätsmanagements sollte es sein, eine gemeinsame 

Plattform bzw. einen verantwortlichen Ansprechpartner für alle Fragen der Verkehrsinfrastruk-

tur, des Mobilitätmanagements und des Lieferverkehrs zu ernennen. Ein erster wichtiger 

Schritt war die Einrichtung des Arbeitskreises Mobilitätsmanagement im Juni 2014. Der Ar-

beitskreis soll Konzepte und Maßnahmen entwickeln, die eine Entscheidung zugunsten des 

Umweltverbundes bzw. die Gründung von Fahrgemeinschaften fördern. Die Teilnehmer der 

Arbeitsgruppe setzen sich aus den unterschiedlichen Bereichen der Universität zusammen, 

u.a. aus dem Präsidium, dem Immobilienmanagement und dem Institut für Humangeographie. 

Ein ähnlicher Lenkungskreis existiert an der TU Darmstadt, wo in den letzten Jahren erfolg-

reich zahlreiche Maßnahmen des Mobilitätsmanagements umgesetzt wurden. An den 

Sitzungen des Lenkungskreises in Darmstadt nehmen regelmäßig externe Experten etwa von 

der ivm GmbH, dem RMV und der Stadt Darmstadt teil (vgl. http://www.intern.tu-darm-

stadt.de/mobilitaetsmanagement/lenkungskreis_mm/index.de.jsp).  

Ähnlich wie es an der TU Darmstadt für jeden Campus einen Beauftragten für Mobilitätsma-

nagement sowie einen Mobilitätsmanager für die gesamte Universität gibt (ebd.), sollte es 

auch an der Goethe-Universität einen zentralen Ansprechpartner geben, der für die konkrete, 

koordinierte Umsetzung der vom Arbeitskreis Mobilität entwickelten Konzepte zuständig ist 

und Ansprechpartner sowohl für uniinterne als auch für uniexterne Stakeholder ist. Als Vorbild 

kann auch die Ruhr-Universität Bochum gelten, wo im Rahmen der Mobilitäts- und Verkehrs-

strategie MOVE 2,5 Vollzeitstellen in der Verwaltung geschaffen wurden, um die Umsetzung 

der vorgesehenen Maßnahmen voranzutreiben (Frauendienst 2014; vgl. http://www.ruhr-uni-

bochum.de/rub2013/mobilitaet/kontakt/index.html).  

  

http://www.intern.tu-darmstadt.de/mobilitaetsmanagement/lenkungskreis_mm/index.de.jsp
http://www.intern.tu-darmstadt.de/mobilitaetsmanagement/lenkungskreis_mm/index.de.jsp
http://www.ruhr-uni-bochum.de/rub2013/mobilitaet/kontakt/index.html
http://www.ruhr-uni-bochum.de/rub2013/mobilitaet/kontakt/index.html
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5.2.3 Mobilitätsmanagement in der Bauplanung verankern 

Da viele Bestandteile einer Infrastruktur, die umweltfreundliche Mobilität begünstigen – bei-

spielsweise Duschen und Abstellanlagen für RadfahrerInnen oder die Voraussetzungen für 

eine reibungslose und wegearme Organisation des Lieferverkehrs – ,bereits in der Planungs-

phase von Gebäuden entschieden werden, ist es unumgänglich, Mobilitätsmanagement 

bereits in der Bauplanung zu verankern. Je früher in der Planung die Bedarfe des Umwelt-

verbundes beachtet und umgesetzt werden, desto höher ist später die Nutzung von Fahrrad, 

ÖPNV und Fußverkehr. Gleichzeitig kann die Universität die Einrichtung und den Unterhalt 

kostenintensiver Infrastruktur, wie z.B. (Tiefgaragen-)Stellplätze, vermeiden. Ein weiterer As-

pekt für die frühzeitige Einbeziehung von Bedarfen des Umweltverbundes ist die Tatsache, 

dass die Kosten für Abänderungen während der Planungsphase noch vergleichsweise gering 

sind und erst nach der Umsetzung der Pläne steigen. Werden die entsprechenden Bedarfe 

nicht bereits während der Planungsphase berücksichtigt, sinkt – aufgrund der steigenden Kos-

ten – die Wahrscheinlichkeit, dass der Umweltverbund nachträglich noch ausreichend 

unterstützt werden kann (vgl. Abbildung 11). 

 

Abbildung 11: Investitionskosten für bauliche Abänderungen für den Campus-Ausbau (Grafik: Merle Schroer, 
angelehnt an: open SAP 2014, Sustainability Week, Unit 3) 

 

Der Bau der Tiefgarage im PEG-Gebäude – sowie der mögliche Bau einer weiteren Tiefga-

rage im geplanten 3. Bauabschnitt des Campus Westend – wurde vom Land Hessen finanziert, 
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für die Bewirtschaftungskosten ist allerdings die Goethe-Universität zuständig. Die Kosten für 

Reinigung, Beleuchtung, Markierung, Reparaturen, Wartung, Versicherung und Entwässerungs-

gebühren von Tiefgaragenstellplätzen betragen nach Berechnungen der Deutschen Energie-

Agentur jährlich zwischen 4 und 12% der Investitionssumme, also 1.200 € pro Stellplatz und Jahr 

(dena o.J.). Die Hessische Bauordnung (§ 44) sieht vor, dass „durch besondere Maßnahmen“ der 

vollständige oder teilweise Verzicht auf die Herstellung von notwendigen Stellplätzen in der Stell-

platzsatzung vereinbart werden kann. Beim Neubau des Städtischen Klinikums in Offenbach 

konnte auf der Grundlage einer Verkehrsuntersuchung und der Festlegung auf Maßnahmen des 

Mobilitätsmanagements erreicht werden, dass ein Parkhaus mit deutlich verringerter Stellplatzzahl 

errichtet und somit die Baukosten deutlich verringert wurden (Bier-Kruse 2012: 117-118). Sollte 

durch die Implementierung des Mobilitätsmanagements am Campus Westend eine Reduzierung 

der Tiefgaragen-Stellplätze im 3. Bauabschnitt erreicht werden, kann die Goethe-Universität große 

jährliche Einsparungen in den Bewirtschaftungskosten erreichen. 

5.2.4 Vernetzung mit weiteren Stakeholdern 

Für den Erfolg von Maßnahmen des Mobilitätsmanagements ist es entscheidend, dass auch 

Stakeholder außerhalb der Goethe-Universität einbezogen werden. Von den Erfahrungen an 

anderen Universitäten, z.B. der TU Darmstadt und der Ruhr-Universität Bochum, kann man 

profitieren, indem der Arbeitskreis Mobilitätsmanagement der Goethe-Universität Exkursionen 

zu diesen anderen Hochschulen durchführt und die Akteure der anderen Universitäten zu den 

Sitzungen des Lenkungskreises nach Frankfurt einlädt. Auch diesbezügliche Erfahrungen an-

derer großer Institutionen im Rhein-Main-Gebiet – wie etwa dem Klinikum Offenbach – 

können bei der Umsetzung von Mobilitätsmaßnahmen für die Goethe-Universität ein hilfrei-

ches Vorbild sein. Mit der ivm GmbH ist in Frankfurt außerdem ein Akteur vorhanden, der in 

der Region bereits zahlreiche Mobilitätsmanagement-Maßnahmen umgesetzt hat und die Er-

fahrungen bei der Goethe-Universität einbringen könnte.  

Ein entscheidender Erfolgsfaktor für das Mobilitätsmanagement ist ferner, dass die Zuständig-

keit der Universität nicht an der Campusgrenze aufhören darf. Die Überschreitung der 

Kapazitätsgrenze am U-Bahnhof Holzhausenstraße, der Fußweg von den U-Bahnstationen 

zum Campus, die Beschilderung der Radrouten zum Campus und die Zuverlässigkeit der 

Busanbindung sind wichtige Bestandteile der Erreichbarkeit des Campus und somit entschei-

dende Kriterien für die Verkehrsmittelwahl. Die Goethe-Universität sollte den Kontakt mit der 

Stadtverwaltung, der Polizei, traffiQ und dem RMV suchen, um eine nachhaltige, komfor-

table und sichere Mobilität auf dem Weg zum Campus Westend zu ermöglichen. 

Unterstützend können auch Vereine wie der ADFC oder der VCD mit Best Practice Erfahrun-

gen sowie bei der Umsetzung von Mobilitätsinformationstagen zur Seite stehen.  
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5.3 Übersicht über die Handlungsfelder 

Handlungsfeld 1: ÖPNV 

Etwa 82% der Studierenden nutzen auf dem Weg zum Campus Westend in der Regel den 

Öffentlichen Nahverkehr (LuQ 2014). Durch den Umzug vom Campus Bockenheim zum Cam-

pus Westend hat sich die ÖPNV-Anbindung für viele Studierende jedoch verschlechtert, weil 

längere Fußwege zur U-Bahn nötig sind, die Kapazitäten im Busnetz nicht an die erhöhte 

Nachfrage am neuen Campus angepasst wurden und keine Straßenbahn-Anbindung mehr zur 

Verfügung steht. In den Kapiteln 6.1 und 6.2 werden Vorschläge ausgearbeitet, wie man ohne 

millionenteure Ausbaumaßnahmen die Überfüllungssituationen am U-Bahnhof Holzhausen-

straße entzerren und die Qualität der Busanbindung verbessern kann. Weitere Maßnahmen 

zur Verbesserung der ÖPNV-Anbindung werden im Anhang aufgeführt. 

Handlungsfeld 2: Radverkehr 

Obwohl viele Studierende und Angestellte der Goethe-Universität mit dem Fahrrad zur Univer-

sität pendeln, ist die Fahrradfreundlichkeit des Campus Westend noch deutlich 

verbesserungsfähig. In den Kapiteln 6.3 und 6.4 werden Vorschläge unterbreitet, wie die Fahr-

rad-Anbindung des Campus Westend und die Situation des Fahrradparkens verbessert 

werden können. Weitere mögliche Maßnahmen zur Radverkehrsförderung sind im Anhang 

dieser Arbeit aufgeführt. 

Handlungsfeld 3: Fußverkehr 

Zu Fuß gehen wird als „Verkehrsmittel“ oft vernachlässigt, auch bei der Planung der Zugangs-

wege zum Campus Westend wurde auf die Bedürfnisse der FußgängerInnen kaum Rücksicht 

genommen. In Kapitel 6.5 wird ein Vorschlag gemacht, wie der Fußweg zwischen Campus 

und U-Bahn komfortabler und sicherer umgestaltet werden kann. 

Handlungsfeld 4: Pkw- und Lkw-Verkehr 
Verschiedene Akteure der Goethe-Universität legen Wert darauf, dass es sich beim Campus 

Westend um einen „Autofreien Campus“ handeln soll. In Kapitel 6.6 wird dargestellt, mit wel-

chen Maßnahmen das Leitbild „Autofreier Campus“ konsequenter umgesetzt werden kann. 

Handlungsfeld 5: Multimodale Angebote 

Insbesondere junge Erwachsene sind zunehmend multimodal unterwegs – sie benutzen also 

innerhalb eines bestimmten Zeitraumes verschiedene Verkehrsmittel, um Ortsveränderungen 

zu verwirklichen (Deffner, Hefter, Götz 2014: 206). Folglich bemühen sich immer mehr Unter-

nehmen und Mobilitätsdienstleister um die Bereitstellung multimodaler Verkehrsangebote. 

Auch die Goethe-Universität hat die Möglichkeit, durch eine Erweiterung des Job-Tickets zum 
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„Job-Ticket 2.0“ den MitarbeiterInnen eine attraktive(re) Alternative zur ausschließlichen Nut-

zung des eigenen Pkw zur Verfügung zu stellen. Konkrete Vorschläge, wie ein solches 

erweitertes Job-Ticket aussehen könnte, sind in Kapitel 6.7 dargestellt.  

Handlungsfeld 6: Information und Kommunikation 

Mobilitätsmanagement zeichnet sich dadurch aus, dass das Ziel, den Personenverkehr effizi-

enter, umwelt- und sozialverträglicher und damit nachhaltiger zu gestalten, nicht mit teuren 

Infrastrukturmaßnahmen erkauft wird, sondern mit vergleichsweise günstigen „weichen“ Maß-

nahmen aus den Bereichen Information, Kommunikation, Motivation, Koordination und Service 

erreicht wird (ILS 2012). Maßnahmen aus dem Handlungsfeld Information und Kommunika-

tion, die in den Kapiteln 6.8, 6.9 und 6.10 vorgestellt werden, sind die Einrichtung eines 

Mobilitätsportals, die Organisation jährlicher Informationsveranstaltungen zum Thema Mobili-

tät sowie die Durchführung eines „Semester(s) der Mobilität“. 

Handlungsfeld 7: Innovative Verkehrsmittel 

Elektromobilität ist in aller Munde und erfährt derzeit eine große finanzielle Förderung durch 

die Politik. Auch die Goethe-Universität kann von den Fördergeldern sowie von den ökologi-

schen Vorteilen der Elektromobilität – insbesondere der lokalen Emissionsfreiheit – profitieren. 

Vorschläge dafür finden sich im Anhang der vorliegenden Arbeit. 
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6 Ausarbeitung der priorisierten Maßnahmen 
Im folgenden Kapitel werden ausgewählte Maßnahmen detailliert beschrieben. Die Auswahl 

der Maßnahmen beruht auf der Grundlage der durchgeführten qualitativen Interviews mit di-

versen Akteuren (vgl. Kapitel 1), den quantitativen Erhebungen der Studierenden des 

Bachelorstudiengangs Humangeographie (vgl. Kapitel 3.4) sowie nicht zuletzt auf den Be-

obachtungen und Erfahrungen, welche durch die AutorInnen der vorliegenden Arbeit in ihrem 

Studierendenalltag gemacht wurden. Kriterien für die Auswahl waren neben einer leichten so-

wie schnellen Umsetzbarkeit auch die Dringlichkeit der Themen (wie beispielsweise 

Gefahrenpotenziale für Fußgänger auf dem Weg zum Campus Westend oder auch auf dem 

Campus selbst). Zudem spielten die Reichweite sowie Außenwirkung eine Rolle.  

Die ausgewählten Maßnahmen kommen dem Konzept eines grünen, autofreien Campus Westend 

entgegen und fördern auch rund um den Campus ästhetische Aspekte, womit sie dem Gesamt-

konzept des architektonisch ansprechenden Campus Westend unterstützen. Die Maßnahmen 

fördern Mobilitätsangebote des Umweltverbundes sowie die Vermeidung von Verkehr und sollen 

ihre Effektivität in naher Zukunft unter Beweis stellen. Sie sind größtenteils nicht nur kostengünstig 

in ihrer Umsetzung, sondern würden zukünftig erhebliche Kosten sowohl beim Ausbau des Cam-

pus Westend als auch beim zukünftigen Unterhalt von Infrastrukturanlagen einsparen. Dabei 

tragen die Maßnahmen zur Repräsentation eines modernen, zukunftsweisenden Campus bei, ha-

ben positive Ausstrahleffekte auf die Wohnviertel in der nahen Umgebung des Campus und stellen 

somit auch eine Vorbildfunktion für andere Teile der Innenstadt dar.  

6.1 U-Bahnhof Holzhausenstraße 

Handlungsfeld ÖPNV 

Status Quo 

Gefährliche Überfüllungssituationen am U-Bahnhof Holzhausenstraße 

machen einen Ausbau der Station mit breiteren Zugängen und Bahnstei-

gen unabdingbar. 

Perspektive 

Alternative „weiche“ Maßnahmen des Mobilitätsmanagements können 

mit deutlich weniger Kosten bereits zu einer deutlichen Entzerrung der 

Überfüllungssituationen führen. 

 

Der U-Bahnhof Holzhausenstraße wurde im Jahr 1968 eröffnet. Obwohl sich durch den Bau 

des Campus Westend das Fahrgastaufkommen an dieser Station vervielfacht hat, wurde die 

Kapazität der Station nicht erweitert, sodass es in den Stoßzeiten zu chaotischen und teils 
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gefährlichen Situationen kommt. Die Zählung aus dem Bachelor-Seminar (Flecken-

stein et al. 2014) ergab, dass zu den Hauptan- und -abreisezeiten zum Campus innerhalb von 

30 Minuten jeweils etwa 1.000 Studierende den U-Bahnhof verlassen bzw. betreten. Da die 

An- und Abreise während der 30 Minuten nicht gleichmäßig verteilt auf die 10-12 U-Bahnzüge 

pro Richtung, sondern in unregelmäßigen Schüben vor Beginn und nach Ende der Vorlesun-

gen überwiegend aus bzw. in Richtung Südbahnhof erfolgt, ist davon auszugehen, dass sich 

teilweise mehr als 100 Studierende gleichzeitig auf dem engen Bahnsteig aufhalten. Für eine 

solche Fahrgastmenge ist der U-Bahnhof Holzhausenstraße nicht ausgelegt. 

Ein Vergleich der sehr breiten Bahnsteige am U-Bahnhof Bockenheimer Warte mit den schma-

len Bahnsteigen an der Holzhausenstraße zeigt, welche Kapazität der U-Bahnhof des 

Hauptcampus der Goethe-Universität einmal hatte – und idealerweise wieder haben sollte. 

Von den Studierenden und MitarbeiterInnen der Goethe-Universität wird die Situation am        

U-Bahnhof Holzhausenstraße samt des Fußweges zwischen U-Bahnhof und Campus (vgl. Ka-

pitel 6.5) als unzureichend und gefährlich empfunden. Die traffiQ sieht hingegen keinen 

Handlungsbedarf, da die an der Station Eschenheimer Tor ermittelten Querschnittszahlen bis-

lang nicht auf stark geänderte Fahrgastströme hindeuten und ein – im Jahr 2007 erstelltes – 

Brandschutzkonzept für den U-Bahnhof Holzhausenstraße keine Probleme aufzeigt. 

Ein Ausbau des U-Bahnhofes mit breiteren Zugängen und Bahnsteigen ist – genau wie die 

Verlängerung der U4 von der Bockenheimer Warte über den Campus Westend nach Ginnheim – 

allenfalls langfristig realistisch. Verschiedene „weiche“ Maßnahmen könnten jedoch relativ 

kurzfristig und kostengünstig umgesetzt werden und würden bereits zu einer deutlichen 

Entzerrung der Überfüllungssituationen am U-Bahnhof Holzhausenstraße beitragen: 

Eine Ampelsteuerung an den Eingängen der Station würde dabei helfen, bei 

Betriebsstörungen eine gefährliche Überfüllung der Station zu vermeiden 

Die schmalen Rolltreppen stellen ein Nadelöhr beim Abtransport der Fahrgäste vom Bahn-

steig dar. Falls technisch und rechtlich möglich, sollte die Fahrgeschwindigkeit der Rolltreppen 

erhöht werden. Falls nicht, sollten die Rolltreppen durch normale Treppen ersetzt werden. Das 

erhöht den Abtransport der Fahrgäste und senkt die Betriebskosten der Station. Für mobili-

tätseingeschränkte Personen stehen mittlerweile Aufzüge zur Verfügung, sodass auf die 

Rolltreppen verzichtet werden kann. 

Nach dem Vorbild der Ruhr-Universität Bochum ist eine Entzerrung der Anfangszeiten von 

„Massen-Vorlesungen“ denkbar. Wenn nicht mehr alle Vorlesungen um 8.15h oder 10.15h 

beginnen, sondern auch um 8.00h, 9.45h oder 10.00h, kann eine deutliche Entzerrung der 

sehr kurzfristigen Verkehrsspitzen am U-Bahnhof Holzhausenstraße erreicht werden. 
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Von den Studierenden wird bislang fast ausschließlich der nördliche U-Bahn-Ausgang an der 

Holzhausenstraße genutzt, wo es insbesondere dann zu Staus kommt, wenn in den Mittags-

stunden sowohl Studierende zum Campus hin als auch vom Campus weg fahren, während 

der südliche Ausgang kaum genutzt wird. Eine verbesserte Beschilderung des Fußweges 

(vgl. Kapitel 6.5) könnte auch beinhalten, dass der Fußgängerverkehr vom U-Bahnhof zum 

Campus hin auf der nördlichen, vom Campus weg auf der südlichen Straßenseite verläuft. 

Entsprechend könnte der südliche U-Bahnzugang als Eingang, der nördliche als Ausgang 

gestaltet und die störende Mittelsäule auf der Treppe entfernt werden. 

Durchsagen am Bahnsteig, die dazu auffordern, in den nächsten U-Bahnzug nicht einzustei-

gen, wenn direkt im Anschluss ein weiterer Zug folgt, können dabei helfen, die 

Aufenthaltszeiten von U-Bahnzügen am Bahnhof Holzhausenstraße zu verringern und somit 

„U-Bahnstaus“ zu vermindern. Dies ist nicht nur bei Verspätungen und Betriebsstörungen not-

wendig, sondern teilweise auch am Abend, wenn noch viele Studierende den Campus 

verlassen, auf der U8 aber bereits kürzere Züge eingesetzt werden.  

Die Busanbindung des Campus könnte dazu beitragen, Verkehrsspitzen der U-Bahnstation 

abzubauen, dafür müssten allerdings die Informationen für (potentielle) Busnutzer deutlich 

verbessert werden (vgl. Kapitel 6.2). 

Sowohl für den Seminarpavillon als auch für die im 3. Bauabschnitt des Campus Westend 

geplanten Neubauten ist der U-Bahnhof Miquel-/Adickesallee eine mindestens gleichwertige 

Anreisealternative zum Bahnhof Holzhausenstraße. Dies sollte durch eine bislang nicht vor-

handene Beschilderung vom U-Bahnhof Miquel-/Adickesallee Richtung Campus, eine 

Einbeziehung beider U-Bahnhöfe in Wegeleitsysteme und Übersichtskarten des Campus 

Westend sowie Informationen an Studierende und MitarbeiterInnen besser kommuniziert wer-

den. Der Namenszusatz „Campus Westend“, den bislang nur die Station Holzhausenstraße 

trägt, sollte entweder für beide Stationen angewendet werden oder ganz entfallen. 
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Abbildung 12 (links): Schmaler Zugang zur U-Bahnstation Holzhausenstraße (Foto: Svenja Höner) 

Abbildung 13 (rechts): Großzügig gestalteter Bahnsteig an der Bockenheimer Warte (Foto: Markus Belz) 

 

Eine Kapazitätserweiterung und eine zeitgemäße Gestaltung des U-Bahnhofes Holzhausen-

straße, der ja für Besucher der Goethe-Universität durchaus auch eine Visitenkarte der Universität 

darstellt, sind nach wie vor wünschenswert und sollten mittel- bis langfristig angestrebt werden. 

Davon unabhängig ist es aber kurzfristig notwendig, die oben genannten Maßnahmen umzuset-

zen, um die tagtäglichen gefährlichen Überfüllungssituationen zu vermeiden. 

6.2 Busanbindung an den Campus Westend 

Handlungsfeld ÖPNV 

Status Quo 

Aufgrund mangelnder Zuverlässigkeit und kaum vorhandener Informati-

onen bietet die Busanbindung des Campus Westend bislang keine 

vollwertige Alternative zur MIV-Nutzung sowie zum überlasteten U-

Bahnhof Holzhausenstraße. 

Perspektive 
Erhöhung der Buskapazitäten und bessere (Echtzeit-)Informationen für 

(potentielle) Fahrgäste. 

 

Der Campus Westend ist durch verschiedene Buslinien komfortabler erreichbar als durch die 

– vor allem im Vergleich zum Campus Bockenheim – relativ weit entfernten U-Bahnhöfe. Die 

Busse fahren allerdings teilweise unregelmäßig oder sind überfüllt, zudem stehen für die Fahr-

gäste kaum Informationen und an der Haltestelle Lübecker Straße, die durch den 3. Campus-

Bauabschnitt noch weiter an Bedeutung gewinnen wird, nicht einmal Unterstände oder 

Sitzgelegenheiten zur Verfügung.  
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Von Studierenden werden vor allem die 

Buslinien 36 und 75 genutzt, um zwi-

schen den Universitäts-Standorten 

Bockenheim und Westend zu pendeln. 

Dass die Busse – insbesondere die 

Linie 32 vom Bahnhof Frankfurt West 

sowie die Buslinie 64 vom Hauptbahnhof 

und von der Taunusanlage – eine 

schnelle Alternative zur U-Bahn bei der 

Campus-An- und Abreise sein können, ist 

hingegen kaum bekannt und macht deut-

lich, wie wichtig bessere 

Mobilitätsinformationen für Studierende und MitarbeiterInnen wären (vgl. Kapitel 6.8 und 6.9). 

Allerdings kommt es ähnlich wie am U-Bahnhof Holzhausenstraße auch auf den Buslinien am 

Campus Westend teilweise zu Überfüllungen. Da die Überfüllungen einerseits nur sehr selten – 

alle zwei Stunden, wenn von der beendeten Veranstaltung am einen Campus zur nächsten Ver-

anstaltung am anderen Campus oder nach Hause gependelt wird – auftreten, andererseits aber 

jeweils sehr viele Studierende betreffen, wird das Überfüllungsproblem von den Studierenden als 

deutlich relevanter angesehen als von der traffiQ. 

Der Abbau von Buskapazitäten am Campus Bockenheim – die Busverbindung von der Bocken-

heimer Warte zum Hauptbahnhof wurde ersatzlos gestrichen – hat im Gegenzug nicht zu einer 

Kapazitätsausweitung der Buslinien am Campus Westend geführt. Wünschenswert wäre eine 

Anpassung der Betriebszeiten der Linie 75 an die verlängerten Öffnungszeiten der Uni-Bibliothe-

ken. Eine Taktverdichtung der Linie 64 zwischen Taunusanlage und Campus Westend könnte 

zudem mit relativ geringem Aufwand – die Fahrzeit beträgt ohne Wendezeit pro Richtung nur 6 Mi-

nuten, es wären also nur wenige zusätzliche Busse erforderlich – zu einer Entlastung der 

gefährlichen Überfüllungssituationen am U-Bahnhof Holzhausenstraßen führen (vgl. Kapitel 6.1).  

traffiQ möchte den An- und Abreiseverkehr zum Campus Westend nicht von der Schiene auf 

den Bus verlagern, da im hierarchischen Frankfurter ÖPNV-System der U-Bahn und Straßen-

bahn höhere Bedeutung zugedacht wird. Solange der Campus Westend aber nicht über eine 

leistungsfähige Schienenanbindung in Form einer Straßenbahn, einer kapazitätsstark ausge-

bauten U-Bahnstation Holzhausenstraße oder einer Station an der geplanten U4-

Verlängerung nach Ginnheim verfügt, ist eine attraktive(re) Busanbindung unverzichtbar.  

Abbildung 14: Kein Wetterschutz und keine Sitzgelegenheit an der 

Lübecker Straße (Foto: Markus Belz) 
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Trotz des teils hohen Fahrgastaufkommens verfügt keine der in Campusnähe befindlichen 

Busstationen über eine digitale Anzeige der Echtzeit-Abfahrtsinformationen. Bei - vor al-

lem auf der Linie 64 häufig auftretenden – Verspätungen erhält man ohne Smartphone 

keinerlei Informationen. Neben der Installation von digitalen Abfahrtsanzeigen an den am häu-

figsten frequentierten Stationen wären auch digitale Anzeigen auf dem Campus und an den 

Campusausgängen denkbar, die über die Abfahrtszeiten der nächsten Busse, eventuelle Be-

triebsstörungen bei der U-Bahn und weitere Mobilitätsangebote informieren. 

6.3 Fahrradanbindung an den Campus Westend 

Handlungsfeld Radverkehr 

Status Quo 

Außerhalb des Campus ist im Stadtgebiet keine fahrradspezifische Be-

schilderung zum Campus vorhanden, die eine Fahrradnutzung für 

Studierende, Beschäftigte und Besucher attraktiver gestalten würde. 

Perspektive 

Wegweisung zum Campus Westend als Teil des städtischen Fahrrad-

leitsystems sowie Verbesserung der Beschilderung zwischen den 

verschiedenen Standorten der Goethe-Universität. 

 

Bislang ist keine Beschilderung von Rad-

routen aus der Innenstadt, vom 

Hauptbahnhof oder aus den anderen 

Frankfurter Stadtteilen zum Campus Wes-

tend vorhanden. Der Campus hat eine 

sehr starke Anziehungswirkung für Berufs-

pendlerInnen und Studierende, welche 

ihren Weg von der Wohnung zum Campus 

mehrmals wöchentlich bestreiten. Somit 

kann der Campus als ein klares Ziel im 

Radverkehrsnetz definiert werden. Eine 

konsistente Ausweisung von den wichtigs-

ten Quellen hin zum Campus sollte als 

große Notwendigkeit erachtet werden.  

Wie auch der Sprecher des Radfahrbüros der Stadt Frankfurt am Main im Interview stark 

machte, könnte der Campus Westend in das Fahrradleitsystem der Stadt Frankfurt aufge-

nommen werden (vgl. Abbildung 15). Eine Wegeführung auf dem Campus selbst ist dabei, wie 

in Abbildung 17 in rot dargestellt, denkbar. Ziel dieser Wegeführung ist es, den Radverkehr 

Abbildung 15: Beschilderung des Fahrradleitsystems der Stadt 

Frankfurt (Foto: Markus Belz) 
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konfliktarm zu bündeln und gesondert vom Fußverkehr zu leiten. Zudem passiert die rot dar-

gestellte Campus-Route die größten und wichtigsten Fahrradabstellanlagen, was kurze 

Fußwege im Anschluss und eine deutliche Zeitersparnis bedeutet. 

Der Vorteil einer solchen Beschilderung würde in jedem Fall darin liegen, dass die Attraktivität 

der Fahrradnutzung auf dem Weg zum Campus gesteigert werden könnte, auch dadurch, dass 

besonders fahrradfreundliche Wege, die bisher nicht bekannt sind, gefahren werden können. 

Darüber hinaus ist vielen Angehörigen der 

Universität – sowohl Studierenden als auch 

Beschäftigten – die bereits existierende Route 

zwischen Campus Westend und Campus 

Riedberg (vgl. http://www.radfahren-

ffm.de/96-0-Campusroute-Westend---Ried-

berg-.html) unbekannt. Hier wäre es wichtig, 

das vorhandene Angebot visuell zu bewerben 

und auch den jeweiligen Einstieg in die Route 

vom Campus aus, gemäß der in Abbildung 16 

dargestellten, im Streckenverlauf bereits weit-

gehend vorhandenen Beschilderung, 

auszuweisen. Zum anderen ist die explizite 

Bewerbung der Route an öffentlichen Stellen 

der Universität, beispielsweise im Rahmen des Mobilitätsportals oder bei Informationsveran-

staltungen (vgl. Kapitel 6.8, 6.9, 6.10), denkbar, um die Route unter Universitätsangehörigen 

und Studierenden bekannter zu machen sowie die Fahrradnutzung auf dem Pendelweg zwi-

schen den beiden Standorten zu fördern und dessen Attraktivität zu erhöhen. Langfristig wäre, 

je nach Nutzungsintensität des Radweges, unter Umständen außerdem ein Ausbau der Cam-

pusroute zu einem Radschnellweg denkbar. 

  

Abbildung 16: Beschilderung der Campusroute Westend-

Riedberg (Foto: Sebastian Rolfsmeier) 

http://www.radfahren-ffm.de/96-0-Campusroute-Westend---Riedberg-.html
http://www.radfahren-ffm.de/96-0-Campusroute-Westend---Riedberg-.html
http://www.radfahren-ffm.de/96-0-Campusroute-Westend---Riedberg-.html
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6.4 Fahrradparken auf dem Campus Westend 

Handlungsfeld Radverkehr 

Status Quo 

Aktuell existieren auf dem Campus Westend insgesamt zu wenige Fahr-

radabstellplätze, zudem gibt es keine hochwertigen, überdachten 

Fahrradabstellanlagen. 

Perspektive 

Ein Ausbau der Fahrradabstellmöglichkeiten, sowohl hinsichtlich der 

Quantität der Abstellplätze, als auch hinsichtlich der Qualität der Abstel-

lanlagen ist sinnvoll, um die Fahrradnutzung zu erleichtern und sicherer 

zu gestalten. 

 

Wie in Kapitel 3.2 zur Ausgangslage am Campus Westend gezeigt wurde, verfügt der Campus 

Westend derzeit über insgesamt sieben Fahrradabstellanlagen mit rund 1.300 Fahrradstell-

plätzen. Vor dem PEG-Gebäude befinden sich beispielsweise rund 400 Fahrradstellplätze. Im 

selben Kapitel wurde dargestellt, dass im Sommersemester 2014 rund 26.000 Studierende 

regelmäßig den Campus Westend frequentiert haben (Studien-Service-Center 2014). Gemäß 

der Richtzahl für den Bedarf an Abstellplätzen für Fahrräder des Staatsanzeigers des Landes 

Hessen (1992: 3) sollte je vier bis acht Studierenden ein Fahrradstellplatz zur Verfügung ste-

hen. Dies ergibt alleine für die Studierenden am Campus Westend eine Anzahl von rund 3.000 

bis 6.000 erforderlichen Fahrradstellplätzen. Ohne den Bedarf an Fahrradstellplätzen der Be-

schäftigten am Campus Westend zu berücksichtigen, müssten am Campus Westend gemäß 

der Richtzahlentabelle also mindestens rund doppelt so viele Fahrradstellplätze zur Verfügung 

stehen wie aktuell vorhanden sind. Dass eine quantitative Erhöhung der Anzahl der Fahr-

radstellplätze sinnvoll und notwendig ist, zeigen auch die Darstellungen aus Kapitel 4 und 

das dort dargestellte Problem des „Wildparkens“ von Fahrrädern auf dem Campus-Gelände. 

So haben die Erhebungen von Fleckenstein et al. (2014) ergeben, dass die auf dem Campus 

wild, d.h. abseits der vorgesehenen Fahrradstellplätze abgestellten Fahrräder einen durch-

schnittlichen Anteil von rund 25% an den insgesamt auf dem Campus abgestellten Fahrrädern 

haben. Insbesondere an den Eingängen des Poelzig-Baus sind demnach regelmäßig beson-

ders viele wild geparkte Fahrräder zu finden. Einhergehend mit dem Abschließen der 

Fahrräder an nicht adäquaten Abstellanlagen bzw. abseits dieser ist oftmals ein erhöhtes Dieb-

stahlrisiko, welches die Attraktivität der Fahrradnutzung maßgeblich negativ beeinflusst. Aus 

den genannten Gründen ist eine zahlenmäßige Erhöhung von qualitativ hochwertigen 

Fahrradstellplätzen auf dem Campus Westend dringend erforderlich.  
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Abbildung 17: Potenzielle Fahrradroute und -abstellplätze auf dem Campus (Kartographie: Sebastian Rolfsmeier) 
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Geeignete Flächen zur Erweiterung bzw. Neuschaffung von Radabstellanlagen sind der Ab-

bildung 17 zu entnehmen. Bei der Installation der Radabstellanlagen ist insbesondere zu 

beachten, dass sich die neuen bzw. erweiterten Anlagen stets in unmittelbarer Nähe zu den 

jeweiligen Gebäudeeingängen befinden. So liegt laut Bohle (2014: 16) die akzeptierte fußläu-

fige Entfernung zum Gebäudeeingang bei Studierenden und Beschäftigten von Universitäten 

in der Regel bei maximal 40 Metern. Auch dies erklärt das auf dem Campus Westend oftmals 

zu beobachtende Wildparken von Fahrrädern in unmittelbarer Nähe von Gebäudeeingängen 

bei gleichzeitiger Verfügbarkeit von Fahrradstellplätzen in weiterer fußläufiger Entfernung. Be-

obachtbar ist dies insbesondere vor dem PEG-Gebäude, bei welchem einige 

Fahrradstellplätze recht weit vom Gebäudeeingang entfernt liegen, am Seminarpavillon, bei 

welchem sich der Fahrradparkplatz hinter dem Gebäude befindet (vgl. Abbildung 18) sowie im 

Umkreis der Eingänge des Poelzig-Baus. 

 

Abbildung 18: Fahrradparken am Seminarpavillon (Fotos: Markus Belz) 

Darüber hinaus ist es wichtig, dass die neu geschaffenen Fahrradabstellanlagen qualitativ so 

hochwertig sind, dass ein sicheres Abstellen der Fahrräder stets ermöglicht wird. Die Mög-

lichkeit zum Anschließen der Fahrräder am Fahrradrahmen sollte dabei obligatorisch sein. 

Außerdem ist beim Bau neuer Abstellanlagen darüber nachzudenken, möglichst überdachte 

Anlagen zu schaffen. Bislang sind derlei Abstellanlagen, die einen Schutz vor der Witterung 

ermöglichen, nur in geringer Anzahl am Südosteingang des Campus in der Nähe der Kita zu 

finden. Eine Ausweitung überdachter Abstellanlagen auf dem Campus-Gelände würde dazu 

beitragen, dass eine ganzjährige Fahrradnutzung für Studierende und Beschäftigte attraktiver 

ist. Neben neu zu schaffenden Abstellanlagen hinaus ist auch ein Umbau bzw. eine Nachrüs-

tung der vorhandenen Radabstellanlagen denkbar. 
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Hinsichtlich eines diebstahlsicheren und witterungsgeschützten Abstellens von Fahrrädern 

wäre außerdem eine entsprechende Umrüstung von Teilen der vorhandenen Pkw-Tiefgarage 

unter dem PEG-Gebäude für die Fahrradnutzung denkbar. Vorbilder für eine derartige Dop-

pelnutzung für Pkw und Fahrräder sind 

die Tiefgarage der Stadtverwaltung in 

Groningen (vgl. Abbildung 19) sowie die 

Tiefgarage des Regionalverbandes 

FrankfurtRheinMain (vgl.  Abbildung 20 

und Abbildung 21). Konkret wäre bei-

spielsweise eine entsprechende 

Umnutzung der in Abbildung 22 darge-

stellten Fläche, welche sich in der PEG-

Tiefgarage in unmittelbarer Nähe zu den 

Aufzügen befindet, denkbar. 

 
Darüber hinaus ist in Bezug auf den 3. Bauabschnitt des Campus Westend, bei welchem eine 

weitere Tiefgarage in Planung ist, eine entsprechende Berücksichtigung der Möglichkeit zur 

Fahrradnutzung und eine Ausweisung möglicher Flächen zum Fahrradparken in dieser drin-

gend zu empfehlen. 

Ein weiterer Vorteil vom Fahrradparken in Tiefgaragen ist, neben dem gewährleisteten Dieb-

stahl- und Witterungsschutz, die Möglichkeit der Installation von Ladeinfrastruktur für 

Dienst- und Privat-Pedelecs. So könnten zumindest Teile der Fahrradstellplätze in der Tief-

garage als Ladestationen ausgebaut werden. Zum einen würde dies unmittelbar die Nutzung 

Abbildung 19: Fahrradstellplätze in der Tiefgarage der 
Stadtverwaltung Groningen, Niederlande (Foto: Markus Belz). 

Abbildung 21: Fahrradabstellanlagen in der Tiefgarage des 

Regionalverbandes FrankfurtRheinMain (Foto: Merle Schroer) 
Abbildung 20: Von Autos und Fahrrädern 
gemeinsam genutzte Tiefgaragenzufahrt des 
Regionalverbandes FrankfurtRheinMain 
(Foto: Merle Schroer) 
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von Pedelecs auf dem Weg zum Campus Westend sowie für Dienstfahrten attraktiver gestal-

ten. Darüber hinaus wäre dies ein weiterer Beitrag zur attraktiveren Gestaltung der 

Verkehrsmittelnutzung abseits des Pkw. 

Schließlich wäre es bezüglich des 

Fahrradparkens am Campus 

Westend sehr sinnvoll, eine 

einheitliche Beschilderung der 

bereits vorhandenen sowie der neu 

geschaffenen Fahrradabstell-

anlagen auf dem Campusgelände 

einzuführen. Nur so kann 

gewährleistet werden, dass die 

jeweils nächstgelegenen (sicheren) 

Abstellmöglichkeiten für Fahrräder 

sowohl für Studierende und 

Beschäftigte als auch für Externe einfach zu finden sind und genutzt werden können. 

6.5 Fußweg Campus – U-Bahnhof Holzhausenstraße 

Handlungsfeld Fußverkehr 

Status Quo 

Der Weg vom U-Bahnhof Holzhausenstraße zum Campus ist überlastet, 

nicht ausgeschildert und durch häufige Konfliktsituationen zwischen MIV 

und Fußgängern sehr gefährlich. 

Perspektive 

Eine Anpassung der Bürgersteige und Fußgänger-Querungshilfen ist un-

umgänglich, perspektivisch sollten Hansaallee und Holzhausenstraße 

verkehrsberuhigt werden. 

 

Mehr als 80% der Studierenden erreichen den Campus Westend mit der U-Bahn oder mit dem 

Bus (vgl. Abbildung 5), bei einer Studierendenzahl von rund 26.000 nutzen also rund 20.000 

Verkehrsteilnehmer den ÖPNV, um zum Campus zu gelangen; laut Aussage der traffiQ soll die U-

Bahn aufgrund ihrer höheren Kapazität den Großteil dieser Studierenden befördern. Der Fußweg 

vom U-Bahnhof Holzhausenstraße ist bis zum Eingang auf das Uni-Gelände ca. 250 Meter lang, 

quert 2-3 Straßen (je nach Ausstieg aus der U-Bahn), davon geschieht eine Querung über eine 

Mittelinsel, die andere mithilfe einer Ampel mit Querungshilfe (vgl. Abbildung 23).  

Abbildung 22: Potenzialfläche für die Fahrradnutzung der PEG-

Tiefgarage (Foto: Markus Belz) 
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Abbildung 23: Der Fußweg zum Campus Westend (Kartographie: Svenja Höner) 

 

Trotz der gestiegenen Nutzerzahlen des U-Bahnhofs Holzhausenstraße gab es keine Kapazi-

tätsanpassung des Fußweges zum Uni-Gelände. Stattdessen wird der Bürgersteig in der 

Holzhausenstraße durch Fahrradabstellanlagen vor der Elisabethenschule, die zu kreuzende 

Bushaltestelle Holzhausenstraße, die Parkplätzen der IKB Deutsche Industriebank AG und 

Poller weiterhin verkleinert (vgl. Abbildung 24).  

 

Abbildung 24: Weg vom U-Bahnhof 

Holzhausenstraße Richtung Campus Westend 

(Fotos:  Svenja Höner) 
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Auf dem optimalen, direkten Weg von der U-Bahn zur Uni ist somit keine Barrierefreiheit ge-

geben. Die Einschränkungen führen insbesondere während der Stoßzeiten zu einer 

Überfüllung des Bürgersteiges, sodass  

 Stau entsteht,  

 Konfliktsituationen mit den wartenden ÖPNV-Nutzern an der Bushaltestelle Holz-

hausenstraße entstehen,  

 Fußgänger bei Gegenverkehr auf die Straße und in den fließenden Verkehr auswei-

chen müssen und somit leicht in Unfälle verwickelt werden können,  

 es bei der Querung der Hansaallee mithilfe der Mittelinsel zu gefährlichen 

Konfliktsituationen mit dem MIV kommt (vgl. Kapitel 4). 

Vor diesem Hintergrund ist eine Neugestaltung und Anpassung der Fußverkehrsanlagen drin-

gend erforderlich1.   

1. Holzhausenstraße 

In Anlehnung an die Forschungsgesellschaft für Straßen- und Verkehrswesen (FGSV) sollte 

ein Fußgängerweg mit einem hohen Verkehrsaufkommen, wie es hier zweifelsfrei gegeben 

ist, mit angrenzenden Infrastruktureinrichtungen wie Schulen oder Bahnhöfen bzw. bei ge-

mischter Wohn- und Geschäftsnutzung eine Mindestbreite von 3,30 Meter oder mehr 

aufweisen (FGSV 2002: EFA 3.4 und 3.2). Derzeit beträgt die Breite des Bürgersteiges maxi-

mal 2,80 Meter, an vielen Stellen (z.B. im Bereich der Bushaltestelle) jedoch deutlich weniger. 

In diesem Sinne sollte der Gehweg entlang der Holzhausenstraße neu konzipiert und den 

gegenwärtigen Standards angepasst werden, um Sicherheit, Bewegungsfreiheit und Annehm-

lichkeit für die Fußgänger zu gewährleisten. 

Da die Straße für den Durchgangsverkehr nur eine geringe Bedeutung aufweist und stattdes-

sen vorrangig von ÖPNV-Nutzern und Fußgängern genutzt wird, ist zu überlegen, langfristig 

die Durchfahrt des MIV zwischen dem U-Bahnhof Holzhausenstraße und der Hansaallee zu 

verbieten (Verkehrszeichen 250), und nur für den ÖPNV, Radfahrer und Anlieger zu öffnen 

(Verkehrszeichen 1024-14 und 1020-12).  

 

 

                                                
1 Während der Fertigverstellung dieses Berichtes (August/ September 2014) haben bereits Bauarbeiten an den 

Querungshilfen entlang der Hansaallee begonnen. Das im Oktober beginnende Semester wird zeigen, ob diese 
Maßnahmen ausreichend sind, um die aufgezeigten Missstände zu verbessern. 
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2. Hansaallee 

Die Überquerung der Hansaallee ist konfliktreich: zum einen bietet die vorhandene Mittelinsel 

nicht ausreichend Platz für die Menge an Studierenden, sodass regelmäßig Personen auf den 

Fahrbahnen stehen und so einer Gefahr durch die vorbeifahrenden Autos ausgesetzt sind 

(vgl. Abbildung 25).  

 

Abbildung 25: Gefährliche Überquerung der Hansaallee (Fotos: Svenja Höner) 

 

Zum anderen wurde der Übergang nicht barrierefrei gestaltet und die vorhandene Ampel über 

die Hansaallee stellt einen Umweg auf dem Weg zum Uni-Gelände dar und wird demzufolge 

nicht genutzt. Als kurzfristige Lösung ist hierbei eine Vergrößerung der Mittelinsel anzustre-

ben, welche vor allem in Richtung Kreuzung verlängert werden sollte, um einer größeren 

Anzahl Studierende Platz zu bieten und den direkten Weg zur Uni sicherer zu gestalten. In 

diesem Rahmen müssen auch die Poller und Parkplätze an der Ecke Holzhausenstraße/ Han-

saallee beseitigt werden, um eine barrierefreie Überquerung zu ermöglichen.  

Als langfristige Maßnahme könnte die Schließung der Hansaallee zwischen Ecke 

Holzhausenstraße und Kreuzung Bremer Straße erfolgen. Zum einen führt die Hansaallee in 

ein Wohngebiet (Tempo 30 Zone) und sollte vom MIV nicht als Parallel-Straße zur Eschersheimer 

Landstraße genutzt werden. Autofahrer, welche von der Hansaallee kommend in Richtung City 

fahren, können an der Kreuzung Bremer Straße problemlos auf die Eschersheimer Landstraße 

ausweichen. Zum anderen würde die Verkehrssicherheit von Studierenden und Angestellten der 

Goethe-Universität, aber auch der SchülerInnen der Elisabethenschule beträchtlich erhöht. Eine 

Gestaltung des Weges als „grünes Band“ von der U-Bahnstation bis hin zum Campus Westend 

würde zudem die repräsentative Gestaltung des Campus Westend bis in die umliegenden Stadt-

gebiete „verlängern“ und somit langfristig eine stärkere Integration der Universität in die 

Stadtstruktur bewirken. Eine Entsiegelung und Begrünung der derzeitigen Verkehrsflächen wäre 

eine ästhetische und stadtklimatische Aufwertung der umliegenden Wohngebiete.  
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3. Beschilderung zum Campus 

Auch die Beschilderungen zur Universität sind unzulänglich bzw. für den Fußverkehr nicht 

vorhanden und stellen vor allem Besucher und Erstsemester vor Probleme. Mögliche Lösungs-

ansätze könnten preisgünstige und leicht anzubringende Fußweg-Logos sein, welche auf den 

Gehwegen angebracht werden. Hier könnte die Universität mit der Verwendung des blauen 

Goethe-Logos öffentlichkeitswirksam die Anreise ihrer Studierenden und Gäste verbessern.  

6.6 Autofreier Campus 

Handlungsfeld Pkw- und Lkw-Verkehr 

Status Quo 

Liefer- und Servicefahrzeuge sowie Taxen und BesucherInnen verhin-

dern einen autofreien Campus und führen zu Gefahrensituationen und 

Konflikten mit FußgängerInnen und RadfahrerInnen. 

Perspektive 

Eine bessere Abwicklung und eine beschränkte Zufahrtserlaubnis von 

Liefer- und Besucherverkehren vermeiden Konflikte mit RadfahrerInnen 

und FußgängerInnen, mit einem Beschilderungs- und Parkraumkonzept 

kann der angestrebte „autofreie Campus“ umgesetzt werden. 

 

Bislang gehören Fahrzeuge zum täglichen Erscheinungsbild des Campus. Über die beiden Zu-

fahrten (Fürstenbergerstraße und Lübecker Straße) gelangen diverse Fahrzeuge zu 

verschiedenen Zwecken auf den Campus und passieren die Pförtnerhäuschen. Es existiert bisher 

nur eine weniger strikt umgesetzte Regelung für das Befahren des Campus. So ist die Zufahrt auf 

den Campus für Liefer- und Servicefahrzeuge jeglicher Art ohne Einschränkung erlaubt. Eine un-

eingeschränkte Einfahrtserlaubnis gilt ebenfalls für Taxen, wohingegen sich Besucher mindestens 

24 Stunden vorher bei den Zentralen Diensten anmelden müssen. Die Informationen werden an-

schließend den PförtnerInnen übermittelt, welche in Folge dessen Einlass gewähren. 

Eine zweimonatige Erfassung im Auftrag des Immobilienmanagements kristallisierte heraus, 

welche Arten von Fahrzeugen die beiden Pförtnerhäuschen am meisten passieren und dem-

nach am häufigsten auf dem Campus fahren (vgl. Abbildung 26). Mit fast einem Drittel (31%) 

sind es fuhrparkinterne Fahrzeuge der Goethe-Universität, die die Zufahrten nutzen. Diese 

Fahrzeuge variieren in ihrer Art vom Pkw bis hin zum Lkw. Jedoch stellen sonstige Pkw mit 

41% den größten Anteil dar. Diese Fahrzeuge können Besuchern, Installateuren und Monteu-

ren oder ähnlichem zugeordnet werden. Jedes zehnte Fahrzeug, das den Campus befährt, ist 

ein Taxi. Von all diesen Fahrzeugen gehen Gefahren und Konflikte mit FußgängerInnen und 

RadfahrerInnen aus. Zudem verursachen die Fahrzeuge Lärm und Abgase, welche die Auf-

enthaltsqualität auf dem Campus einschränken. 
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Abbildung 26: Erfassung von Fahrzeugtypen an den Campus-Zufahrten (eigene Darstellung nach 
Immobilienmanagement) 

 
Um die Zahl der Fahrzeuge zu minimieren oder zumindest einen besseren Ablauf der 

Prozesse zu gewähren, ist eine Vielzahl von Möglichkeiten vorhanden, welche bislang nicht 

genutzt werden. So beginnt eine optimierte Steuerung des Lieferverkehrs schon im 

Stadtgebiet selbst. Derzeit fehlen noch Ausschilderungen hin zum Campus und so wird 

MonteurInnen und LieferantInnen die Zufahrt durch zusätzliche Suchverkehre erschwert. 

Neben einer besseren Beschilderung ist folgendes Konzept für eine effizientere Abwicklung 

des Besucher- und Lieferverkehrs denkbar: 

Für eine schnelle und kostengünstige Optimierung werden beim Eintreffen am Campus Lie-

ferfahrzeugen Karten des Campus ausgehändigt, auf denen die zu nutzenden Lieferzonen 

im rückwärtigen Bereich der Gebäude gekennzeichnet sind. Diese Flächen sind von sonstigen 

Fahrzeugen freizuhalten und sollen sich nah an den Rampen und Zugängen zu den Lasten-

aufzügen befinden. Diese Art der Information durch PförtnerInnen erfolgt nur so lange noch 

kein vollständiges Beschilderungskonzept installiert und etabliert ist. Generell ist anzustre-

ben, dass Lieferungen und Monteursdienstleistungen bis 10:00 Uhr abgeschlossen sind 

oder erst ab 16:00 Uhr beginnen, um außerhalb der größten Frequenz an RadfahrerInnen 

und FußgängerInnen zu liegen.  

Um die Verkehre von großen und wiederkehrenden Lieferungen zu minimieren und die Fein-

verteilung auf dem Campus besser zu steuern, soll sie zentral im „Muttergebäude“ 
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(Zwischenbau von Casino und Anbau) oder an einem Drop-off-Point mit Lagerkapazitäten an 

der Lübecker Straße abgeliefert werden. Die Feinverteilung auf dem Campus erfolgt nach 

Bedarf der Outlets mit E-Fahrzeugen oder Lastenrädern, welche nur an diesem Standort 

zum Einsatz kommen. Um die Auslastung dieser E-Fahrzeuge zu erhöhen, können sie eben-

falls für die Müllabholung und alle anderen Lieferfahrten (beispielsweise bei Veranstaltungen 

für das Catering) zum Einsatz kommen. 

Zur Regulierung der Veranstaltungsverkehre bedarf es nach wie vor einer vorherigen Anmel-

dung, insofern das Befahren des Campus erwünscht ist. Der Aufenthalt auf dem Gelände ist 

für 15 Minuten, sprich für das reine Bringen oder Abholen, unentgeltlich. Ab 15 Minuten fällt 

ein Entgelt an, welches direkt von den PförtnerInnen kassiert wird oder aber diese stellen 

unverzüglich eine Rechnung aus, welche sich aus den Angaben aus der Anmeldung ergibt. 

Für die Zeit des Wartens und Parkens während einer Veranstaltung ist das Parkhaus unter 

dem PEG zu nutzen und die Gebühr je nach Gebührenordnung im Anschluss zu entrichten. 

 

Abbildung 27: Limousinen und Taxis, denen bisher noch die Zufahrt gestattet wird (Fotos: Markus Belz) 

 
Durch die Einrichtung von maximal zwei deutlich beschilderten Taxi-Ständen an den beiden 

PKW-Einfahrten auf den Campus (Fürstenbergerstraße und/oder Lübecker Straße) ist das 

Fahren direkt vor die Gebäudeeingänge untersagt. Somit gilt ein generelles Einfahrtverbot 

von Taxis auf den Campus – allein durch diese Maßnahme kommen 10% weniger Fahrzeuge 

auf den Campus. Eine Klärung der rechtlichen Vorgaben und Handlungsspielräume, inwiefern 

das Zuparken dieser ausgewiesenen Taxistellflächen geahndet werden kann, steht noch aus. 

Um BesucherInnen bei größeren Veranstaltungen dennoch lange Wege über den Campus zu 

ersparen, werden eigens dafür Fahrrad-Rikschas geordert und eingesetzt. 
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6.7 Job-Ticket 2.0 

Handlungsfeld Multimodale Angebote 

Status Quo 

Seit der Einführung des Job-Tickets an der Goethe-Universität im Jahr 

2008 gab es keine Weiterentwicklungen bzw. Verbesserungen des Job-

Tickets mehr. 

Perspektive 
Weiterentwicklung zum multimodalen „Job-Ticket 2.0“ und tarifliche Ver-

knüpfung mit dem Parkraummanagement. 

 

Die Goethe-Universität hat bereits im Jahr 2008 ein Job-Ticket eingeführt, das den Mitarbeite-

rInnen eine gegenüber dem Normalpreis deutlich vergünstigte ÖPNV-Nutzung im RMV-Gebiet 

ermöglicht. Allerdings wurde das Angebot für die MitarbeiterInnen seit der Einführung im Jahr 

2008 nicht weiter verbessert, obwohl im selben Zeitraum das Semesterticket für die Studie-

renden der Goethe-Universität stetig verbessert wurde und technische Neuerungen wie 

Smartphones und e-Tickets innovativere Mobilitätskarten ermöglichen würden. Manche Ange-

stellte, u.a. die ProfessorInnen und die MitarbeiterInnen des Universitätsklinikums, sind vom 

Erwerb eines Job-Tickets nach wie vor ausgeschlossen.  

Andere Universitäten wie die TU Darmstadt waren in den letzten Jahren deutlich kreativer und 

innovativer bei der Gestaltung ihrer Job-Tickets. Es sollte im Interesse der Goethe-Universität 

sein, nun ihrerseits einen weiteren Schritt zu gehen und das Job-Ticket zu einer 

„Mobilitätskarte 2.0“ zu erweitern, die verschiedene Mobilitätsangebote sowie das Parkraum-

management kombiniert. Ein modernisiertes Job-Ticket untermauert die Vorreiterrolle der 

Goethe-Universität als attraktiver Arbeitgeber und nachhaltiges Unternehmen, außerdem er-

höhen sich durch eine höhere Abnehmerzahl die Einnahmen für die Universität.  

Ähnlich der Mobilitätskarte an der TU Darmstadt sollte das Job-Ticket der Goethe-Universität 

eine Verknüpfung von Parkraumbewirtschaftung und ÖPNV-Ticket herstellen: ein und die-

selbe Karte dient sowohl als Ticket im ÖPNV als auch zur Nutzung der Parkplätze und 

Parkhäuser an den Standorten der Goethe-Universität. Die Mitarbeiter-Karte der Goethe-Uni-

versität kann zwar bereits heute für beides genutzt werden, allerdings gibt es bislang die MIV-

freundliche Möglichkeit, die Parkhäuser zu nutzen, ohne ein Job-Ticket zu besitzen. Wenn 

beides kombiniert wird, erhöht sich automatisch die Zahl der Job-Ticket-Besitzer, was zu hö-

heren Einnahmen für die Goethe-Universität führt. Andererseits besteht ein ökologisch 

gewünschter größerer Anreiz, vom Auto auf den ÖPNV umzusteigen, wenn die ÖPNV-Nut-

zung nicht mehr mit Mehrkosten verbunden ist. Wenn man für die Parkplatznutzung ein ÖPNV-

Ticket kaufen muss, überlegt man sich eher, das Auto zu Hause zu lassen und gleich den 
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ÖPNV zu nutzen. Eine Verlagerung auf den ÖPNV führt wiederum zu nennenswerten Kosteneinspa-

rungen für die Goethe-Universität, weil weniger Parkplätze errichtet und unterhalten werden müssen. 

Das Semesterticket der Studierenden an der Goethe-Universität kann bereits heute als multimodales 

Angebot betrachtet werden, da es neben der kostenlosen ÖPNV-Nutzung in ganz Hessen (und dar-

über hinaus) auch die deutschlandweite Kurzzeit-Ausleihe von Call a Bike-Fahrrädern und 

Ermäßigungen bei einem Carsharing-Anbieter ermöglicht. Das Job-Ticket der MitarbeiterInnen der 

Goethe-Universität gilt bislang nur als Fahrschein in einzelnen RMV-Tarifgebieten, ist also deutlich un-

attraktiver als das Semesterticket. Ähnlich wie der AStA erfolgreich mit der Deutschen Bahn AG 

verhandelt hat, um das Semesterticket zu einem attraktiven multimodalen Angebot weiterzuentwi-

ckeln, könnte eine/ein zukünftige/zukünftiger MobilitätsmanagerIn der Goethe-Universität mit dem 

RMV und anderen Akteuren verhandeln, um das Job-Ticket attraktiver zu machen. Die multimodalen 

Möglichkeiten, die das RMV e-Ticket bereits heute bietet, sollten auch für die MitarbeiterInnen der 

Goethe-Universität nutzbar gemacht werden.  

Generell gibt es zwei Möglichkeiten, das Job-Ticket zu erweitern: entweder es werden zusätzliche An-

gebote ausgehandelt, die – ähnlich wie beim Semesterticket – allen MitarbeiterInnen zur Verfügung 

stehen. Oder die einzelnen MitarbeiterInnen bekommen die Möglichkeit, sich aus einer Art Baukasten 

ihre ganz persönliches Mobilitätskarte zu basteln: Vorgabe ist ein Job-Ticket im RMV-Tarifgebiet 50. 

Per Mausklick könnten dann weitere Tarifgebiete kostenpflichtig dazu gebucht werden, aber auch ein 

monatliches Budget an Call a Bike-Freifahrten, Car Sharing-Nutzungen, eine jährliche Fahrradinspek-

tion, die Parkhaus-Nutzung an den verschiedenen Universitäts-Standorten, die Möglichkeit der 

Nutzung von Dienstwagen und -fahrrädern etc. könnten den individuellen Wünschen der einzelnen 

MitarbeiterInnen entsprechend hinzu gebucht werden. Die MitarbeiterInnen können sich in ein Online-

Mobilitätsportal (vgl. Kapitel 6.8) einloggen und jederzeit (zum nächstmöglichen Zeitpunkt) per Maus-

klick einzelne Tarifgebiete oder Dienstleistungen hinzubuchen oder abbestellen. Mit einem solchen 

individuellen Job-Ticket wäre die Goethe-Universität über Deutschland hinaus ein vielbeachteter 

Vorreiter.  

 

Abbildung 28: Job-Ticket und e-Ticket Rhein-Main (Quelle: www.rmv.de) 



 

____________________________________________________________________________________________________  

Mobilitätsmanagement an der Goethe-Universität, Campus Westend  59 

6.8 Mobilitätsportal  

Handlungsfeld Information & Kommunikation 

Status Quo 

Derzeit sind Informationen rund um Mobilität sehr verstreut auf diversen 

Plattformen verschiedener Einrichtungen zu suchen und schwierig auf-

zufinden, eine zentrale Anlaufstelle etwa für Verbesserungsvorschläge 

oder für Dritte ist nicht vorhanden.  

Perspektive 
Etablierung eines Mobilitätsportals, welches Endgeräte-übergreifend ge-

bündelt Informationen rund um Mobilität an der Goethe-Uni bereitstellt. 

 

Die Homepage der Goethe Universität Frankfurt am Main ist derzeit so aufgebaut, dass zwar 

viele Informationen zur Universität selbst und ihren Forschungsergebnissen sowie zum Studium 

bereitgestellt werden, die Adresse des jeweiligen Campus und erst recht die Anfahrtsinformatio-

nen zu diesem jedoch erst ganz am Ende der Seite zu finden sind (vgl. Abbildung 29). 

 

Abbildung 29: Anfahrtsinformationen auf der Homepage der Goethe-Universität Frankfurt am Main (Goethe-
Universität 2014f) 

 

Hinter den Namen der jeweiligen Campus verbergen sich Links, welche zu der entsprechen-

den Adresse auf Google Maps führen (vgl. Abbildung 30). 
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Abbildung 30: Die Links auf der Homepage der Universität führen zu Google Maps (www.maps.google.de) 

 

Auf der Webseite von Google Maps kann zwar eine Route herausgesucht werden, jedoch 

werden bei dieser Route keine Busse, Straßenbahnen oder U-Bahnen berücksichtigt, da 

Google in Deutschland nur die Daten der Deutschen Bahn AG und damit bezüglich des Nah-

verkehrs nur S-Bahnen abbilden kann. Dies bedeutet, dass die Homepage der Goethe-

Universität derzeit keine Informationen zu sinnvollen Reiseketten mit öffentlichen Verkehrsmit-

teln bereitstellt. Beim Vergleich der Fahrradrouten mit anderen offenen Kartenanbietern 

(beispielsweise http://openrouteservice.org/) schneidet Google Maps bezüglich der Qualität 

der Fahrradrouten deutlich schlechter ab. Insofern kann auch bezüglich der Fahrradauskunft 

nicht von einer guten Auskunft auf der Universitäts-Homepage gesprochen werden.  

Eine Alternative könnte statt einer Verlinkung zu der Seite von Google Maps eine Verlinkung 

zu einem eigens für die Goethe-Universität Frankfurt am Main eingerichtetes Mobilitäts-

portal sein. Vorbild für ein derartiges Mobilitätsportal ist die die Ruhr-Universität Bochum mit 

der Seite „MOVE“ (vgl. Abbildung 31 oder http://www.ruhr-uni-bochum.de/anreise/ bzw. 

http://www.ruhr-uni-bochum.de/rub2013/mobilitaet/). 

http://www.maps.google.de/
http://openrouteservice.org/
http://www.ruhr-uni-bochum.de/anreise/
http://www.ruhr-uni-bochum.de/rub2013/mobilitaet/
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Abbildung 31: Mobilitäts-Webseite der Ruhr-Universität Bochum (RUB 2013) 

 
Das Mobilitätsportal sollte sowohl als Desktop-Version als auch als mobile Webseite für Smart-

phones vorhanden sein. Auf diesem Mobilitätsportal sollten die Informationen bezüglich Verkehr 

und Mobilität gebündelt und übersichtlich dargestellt sein und AnsprechpartnerInnen oder Kon-

taktmöglichkeiten bereitgestellt werden. Verschiedene Kategorien sollten übersichtlich die 

verschiedenen Angebote (wie etwa das „Job-Ticket 2.0“ oder Pendlerportale) darstellen. Das Por-

tal fungiert damit auch als Kontaktbörse, etwa für Mobilitätsformen wie die Mitfahrzentrale flinc 

(https://flinc.org/). Weitere Punkte, die auf dem Portal präsent sein sollten, sind beispielsweise Zu-

ständigkeiten für bestimmte Aspekte inklusive Kontaktmöglichkeit, die Bereitstellung von 

Informationen zu Mobilitätsveranstaltungen oder weiterführende Links zu Mobilitätsangeboten. 

Weiterhin würde eine Erklärung des Präsidiums zu den Zielen der Universität bezüglich Zu-

kunftsausrichtung der Universität den Bestrebungen des Mobilitätsmanagements einen offiziellen 

Charakter geben und die Zielerreichung des Konzeptes forcieren. 

Bezüglich der Anfahrt können direkt auf der Startseite die verschiedenen Campusse mit der 

jeweiligen Adresse aufgelistet sein. Hinter den Namen der entsprechenden Campusse sollten 

https://flinc.org/
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Links direkt zu einer Eingabemaske (beispielsweise des Rhein-Main-Verkehrsverbundes) füh-

ren, in die der entsprechende Campus bereits als Ziel vor-eingespeichert ist, sodass nur noch 

der Startort festgelegt werden muss, um Routen erstellen zu können (vgl. Abbildung 32). 

Der Vorteil der Seite des Rhein-Main-

Verkehrsverbundes im Vergleich zu 

Google Maps ist – neben der Integration 

des ÖPNV – die Option, den Pkw in 

Kombination mit Bus und Bahn zu be-

rücksichtigen, auf Wunsch auch mit 

oder ohne Park & Ride-Option. Auch 

das Fahrrad ist in Kombination mit dem 

ÖPNV auf der RMV-Seite wählbar. Zu-

sätzlich gibt es die Möglichkeit, Routen 

speziell für den Pkw oder das Fahrrad 

anzeigen zu lassen, womit die am häu-

figsten frequentierten Verkehrsmittel 

abgedeckt sind. Weiterhin ist die Anzeige 

der Adressen der Campusse wichtig, falls BesucherInnen mit bereits installierten Routenpla-

nern (beispielsweise auf ihren Smartphones) ihren Weg zum Campus finden möchten. Durch 

ein Mobilitätsportal würden auf diese Weise vielfältige Optionen für den Weg zum Campus 

bereitgestellt werden und die Informationen wären gebündelt einsehbar. Auch für Dritte (bei-

spielsweise Akteure der Stadt Frankfurt am Main) würde diese Plattform eine Anlaufstelle 

bieten, da über sie Kontakte hergestellt oder Verbesserungsvorschläge sowie Anmerkungen 

entgegengenommen werden könnten.  

  

Abbildung 32: Beispiel Eingabemaske für den Campus 
Westend (traffiQ 2014) 
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6.9 Jährliche Informationsveranstaltungen zum Thema 
Mobilität 

Handlungsfeld Information & Kommunikation 

Status Quo 

Es mangelt an Informationen für neue Universitätsangehörige über die 

Mobilitätsangebote der Universität, dadurch werdend diese Möglichkei-

ten nicht wahrgenommen und im Endeffekt nicht genutzt.  

Perspektive 

Einmal jährlich zum Beginn des Wintersemesters erfolgt eine umfas-

sende Information für neue Universitätsangehörige in Form von 

Informationsständen, Infomaterialien, Vorträgen, Gewinnspielen und 

Projekten. 

 

Während der letzten Jahre sind die Angebote rund um das Thema Mobilität vielfältiger gewor-

den. Gleichzeitig sind die Barrieren, alternative Verkehrsmittel zum Pkw zu nutzen, niedriger 

geworden. So müssen Studierende beispielsweise lediglich einen Link, welcher über den AStA 

bereitgestellt wird, klicken und einmalig eine kurze Mail schreiben, um das Angebot Call a Bike 

jederzeit 45 Minuten kostenlos nutzen zu dürfen. Zwar ist die Nutzerzahl des Call a Bike-Ser-

vices unter den Studierenden während der letzten Jahre stetig gestiegen, viele Studierende 

wissen laut AStA jedoch nach wie vor nicht über den Vorgang der Registrierung Bescheid.  

Die Möglichkeiten des Semestertickets sind während der letzten Jahre stetig erweitert worden 

und der Dienstwagen-Fuhrpark am Campus Westend umfasst mittlerweile sogar Elektroautos, 

welche eine gute Frequentierung erfahren. Einzelne Aktionen, wie etwa die Verlosung von 

100 Fahrrädern anlässlich des 100-jährigen Jubiläums der Goethe-Universität Frankfurt, stießen 

auf positive Resonanz und machten auf die Verkehrsmittel des Umweltverbundes aufmerksam.  

Diese Beispiele zeigen, dass die Angehörigen der Universität durchaus bereit sind, ihr Mobili-

tätsverhalten dahingehend zu verändern, dass es sowohl den Zielen der Nachhaltigkeit 

entspricht, als auch der Raumqualität des Campus und der Stadt zuträglich ist sowie der eigenen 

Gesundheit dient. Doch über die inzwischen sehr diversifizierten Möglichkeiten des Mobilseins 

wissen nur Teile der Universitätsangehörigen grundlegend Bescheid, weshalb die Nutzung der 

Angebote weit hinter den Kapazitäten zurückliegt. Um dies zu ändern, sollte einmal jährlich um-

fassend über die Mobilitätsangebote informiert werden. Für diese Information bietet sich der 

Beginn des Wintersemesters an, da während dieser Zeit die meisten neuen Universitätsange-

hörigen an die Goethe-Universität kommen. Beispielsweise können Vorträge während 

Willkommensveranstaltungen (beispielsweise bei den bereits gut besuchten Unistart-Veran-

staltungen) oder die Präsenz von Informationsständen diverser Akteure, wie beispielsweise 
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der ivm GmbH, auf dem Campusgelände wirkungsvoll sein. Eine Broschüre, welche die ver-

schiedenen Mobilitätsangebote kompakt darstellt, sollte im Willkommenspaket enthalten sein, 

eine weitere Broschüre für MitarbeiterInnen an diese verschickt werden. Schaltungen auf den 

Bildschirmen in den verschiedenen Gebäuden auf dem Campus Westend während dieser Zeit 

unterstützen die Wirkung der Informationsveranstaltungen. Eine Kampagne zum Thema nach-

haltige Mobilität erhöht die Sichtbarkeit von infrastrukturellen Maßnahmen auf dem Campus 

und informiert beispielsweise über den Ort von Fahrradabstellanlagen oder die Existenz von 

Dienstfahrrädern. Die Vergabe von Probe-Tickets für den ÖPNV an Beschäftigte hilft, alte Ge-

wohnheiten zu durchbrechen und die Akzeptanz des ÖPNV zu erhöhen. 

6.10 Semester der Mobilität 

Handlungsfeld Information & Kommunikation 

Status Quo 
Die Sichtbarkeit der verschiedenen (wissenschaftlichen) Aktivitäten im 
Bereich Mobilität an der Goethe-Universität ist gering und erregt nur 
wenig öffentliches Interesse.  

Perspektive 

Das „Semester der Mobilität“ ist als werbewirksame Kick-Off-Veranstal-
tung konzipiert, welches für ein Semester wissenschaftlich, spielerisch, 
aber auch praxisnah, einen interdisziplinären Fokus auf den Bereich 
Mobilität legen soll und das Mobilitätsmanagement bewirbt. 

 

Das „Semester der Mobilität“ ist eine Vision, wie eine öffentlichkeitswirksame Kick-Off-Veran-

staltung für das Mobilitätsmanagement an der Goethe-Universität konzipiert werden könnte. 

Ein Semester lang soll hierbei das Thema Mobilität in seinen verschiedensten Facetten be-

trachtet und analysiert werden (vgl. Abbildung 33). 

 

Abbildung 33: Möglicher Ablaufplan des Semesters der Mobilität (eigene Darstellung) 

VGF, traffiQ, 
RMV 
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Kernstück dieses Konzeptes sollen herausragende wissenschaftliche Angebote sein, die 

exzellente Forschungsprojekte, welche es an der Universität bereits zum Thema Mobilität gibt, 

weiterführen und einem größeren Publikum präsentieren. Zunächst soll die Ringvorlesung 

Mobilität durch Forschungsarbeiten der verschiedenen Institute sowie durch internationale 

Gastredner die verschiedenen Facetten und den wissenschaftlichen Stand des Themengebie-

tes erläutern und auch über die Universität hinaus interessierte Zuhörer ansprechen. Vorbilder 

können hierfür die Universität Rostock und die TU Wien sein, welche im Sommersemester 

2014 ähnliche Konzepte erfolgreich umgesetzt haben (vgl. Abbildung 34) – an der TU Wien 

2014 sogar im zweiten Jahr in Folge (vgl. http://www.fahrradwien.at/blog/2014/02/17/ringvor-

lesung-radfahren-in-der-stadt-an-der-tu-startet/).  

 

Zum anderen soll der wissenschaftliche Fokus weiter gestärkt werden, indem 

Forschungsprojekten zum Thema Mobilität eine institutsübergreifende Plattform geboten 

wird, wo die neuesten wissenschaftlichen Erkenntnisse der Öffentlichkeit vorgestellt werden – 

sei es nun aus der Psychologie, der Geographie, den Sozialwissenschaften oder den 

Betriebswissenschaften. 

Neben diesen wissenschaftlichen Leuchtturm-Projekten soll sich dem Thema Mobilität aber 

auch spielerisch, künstlerisch und praxisnah genähert werden. Die Abbildung 33 zeigt 

dementsprechend die Kombination verschiedener Aktivitäten für ein Wintersemester, wobei 

die beispielhaften Aktionen bei Bedarf angepasst werden können. Zunächst wird im Oktober 

das neu entwickelte Mobilitätsportal (vgl. Kapitel 6.8) während der Uni-Einführungstage den 

Abbildung 34: Beispiele für eine Ringvorlesung mit dem Oberthema Mobilität an der TU Wien 

(links) und der Universität Rostock (rechts) (TU Wien 2014, Universität Rostock 2014) 

http://www.fahrradwien.at/blog/2014/02/17/ringvorlesung-radfahren-in-der-stadt-an-der-tu-startet/
http://www.fahrradwien.at/blog/2014/02/17/ringvorlesung-radfahren-in-der-stadt-an-der-tu-startet/
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Studierenden und Angestellten vorgestellt. Zugleich startet im Oktober ein uniweiter Fotowett-

bewerb zum Thema Mobilität, dessen GewinnerInnen die eingereichten Fotographien 

prominent auf dem Campus ausstellen können. Im November wird in Kooperation mit dem 

ADFC und dem Radfahrbüro Frankfurt ein Fahrrad-Wintertest und eine Reparatur-Woche 

angeboten, bei der alle Uni-Angehörigen ihre Räder mit professioneller Unterstützung auf die 

kalte Jahreszeit vorbereiten können. Der Dezember soll anschließend ganz im Zeichen des 

Kinos stehen und mit verschiedenen Filmabenden einen weiten Bogen spannen, in welchen 

Kontexten Mobilität gedacht und gelebt werden kann. Im Januar könnte anschließend eine 

Ausstellung zu den Themengebieten Stadtentwicklung und Verkehrsprojekte einige der im 

Dezember aufgeworfenen Fragen genauer betrachten und erläutern. Um externe Partner ver-

stärkt einzubinden und zu präsentieren, findet im Februar ein stadtweiter „Tag der offenen 

Tür“ der ÖPNV-Betriebe statt: RMV, traffiQ und die VFG haben hierbei die Möglichkeit, sich 

interessierten Bürgern zu präsentieren sowie um zukünftige MitarbeiterInnen aus der Goethe-

Universität zu werben. Im März werden verschiedene Aktionen das Semester der Mobilität 

abrunden: Neben einer ersten Evaluierung der Mobilitätsplattform und der Siegerehrung des 

Fotowettbewerbes wird auch die Ringvorlesung Mobilität beendet und die interdisziplinäre For-

schung zur Mobilität an der Goethe-Universität vorgestellt. Einen spielerischen Schlusspunkt 

setzen die „Bikies“ – ein Selfie-Foto, bei der sich RadlerInnen zusammen mit ihrem Fahrrad 

professionell fotografieren lassen können.  

Hervorzuheben ist hierbei die Mischung von wissenschaftlichen Aktivitäten mit praxisnahen, 

interaktiven Aktionen wie der Reparatur-Woche. So wird sichergestellt, dass es keine Berüh-

rungsängste mit der Thematik gibt und auch Studierende und Angestellte mit bislang geringem 

Interesse an Mobilitäts-Themen einen Nutzen und Gefallen aus dem Aktionssemester ziehen 

werden. Eine Verknüpfung über die Universität hinaus, zum Beispiel durch den Tag der Offe-

nen Tür bei den ÖPNV-Unternehmen der Stadt, öffnet den Blick für die Praxis und kann zudem 

weitere Themenfelder anreißen. Schlussendlich sollen Aktionen wie die „Bikies“ Lust und 

Freude an der Mobilität wecken und so zu einem Umdenken und einer größeren Nutzung des 

Umweltverbundes beitragen.  

Für die Umsetzung und Finanzierung sollten verschiedene externe Akteure eingebunden wer-

den, wie die traffiQ, der RMV und die Stadt Frankfurt, hier beispielsweise das Radfahrbüro, 

welches bereits seine Unterstützung für die Umsetzung möglicher Maßnahmen im Interview 

bekräftigt hat. Durch die koordinierte Umsetzung der Maßnahmen wird eine hohe Sichtbarkeit 

gewährleistet und ein Wiedererkennungswert für zukünftige Maßnahmen des 

Mobilitätsmanagements geschaffen.  
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7 Fazit und Ausblick 
Das vorliegende Mobilitätsmanagementkonzept für den Campus Westend der Goethe-

Universität hat durch das empirisch gestützte Erarbeiten von verkehrsbezogenen 

Problemlagen am Campus sowie die Ausarbeitung detaillierter Maßnahmen und den Entwurf 

eines umfangreichen Maßnahmenkatalogs (vgl. Anhang) einen wichtigen Beitrag zur 

Verbesserung der Mobilität am Campus Westend geleistet. So liefern die vorgestellten 

Maßnahmen konkrete Anregungen dazu, wie eine weitere Verbesserung der 

Verkehrsanbindung des Campus erreicht und gestaltet werden kann. Gemeinsam mit dem 

im Verlauf der Arbeit mehrfach erwähnten Projektseminar, welches im Rahmen des 

Bachelorstudiengangs Geographie ebenfalls im Sommersemester 2014 stattfand, sowie 

insbesondere der Einrichtung des Arbeitskreises Mobilitätsmanagement im Juni 2014 stellt 

das vorliegende Konzept somit einen wichtigen ersten Schritt dar, um dem Thema Mobilität 

am Campus Westend den notwendigen größeren Stellenwert zu verleihen.  

Dass eine sichere, komfortable und umweltfreundliche Mobilität zu und an 

Universitätsstandorten kein unfinanzierbares Wunschdenken sein muss, wurde im Rahmen 

dieser Arbeit zunächst anhand bereits umgesetzter Mobilitätsmanagementkonzepte anderer 

Universitäten gezeigt. Dass ein solches Konzept auch an der Goethe-Universität und explizit 

am Campus Westend erfolgreich etabliert und gestaltet werden kann, steht für die 

AutorInnen dieser Arbeit außer Frage. So ist bei einer koordinierten Umsetzung 

verschiedener Maßnahmen, entsprechendem Ehrgeiz der am institutionalisierten 

Mobilitätsmanagement beteiligten Akteure sowie der Unterstützung des Präsidiums und der 

Einbeziehung aller Verkehrsteilnehmer eine sichere, umweltverträgliche und gleichzeitig 

ökonomisch effiziente Mobilität auch auf und zum Campus Westend in Zukunft möglich.  

Um dieses Ziel zu erreichen, sollten neben Maßnahmen wie der Verbesserung des 

Fußweges zwischen U-Bahnhof und Campus, dem Bau zusätzlicher Fahrradstellplätze oder 

der Einrichtung eines Mobilitätsportals vor allem auch Projekte, die bei allen Beteiligten – 

Studierenden wie Beschäftigten – Lern- und Umdenkprozesse in Bezug auf Verkehr und 

Mobilität vorantreiben, Berücksichtigung finden. Nur so können die Beteiligten zu einer 

Reflektion des eigenen gegenwärtigen Mobilitätsverhaltens gebracht und Wege zu einem 

nachhaltigeren und gesünderen zukünftigen Mobilitätsverhalten aufgezeigt werden.  

Bei einer konsequenten Umsetzung der im Rahmen des vorliegenden Mobilitätskonzeptes 

erarbeiteten und vorgeschlagenen Maßnahmen hat die Goethe-Universität mit dem neuen 

Campus Westend die Chance, eine Vorreiterrolle in Bezug auf Mobilitätsmanagement an 

Universitäten einzunehmen und die bereits überdurchschnittlichen Arbeits- und 
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Studienbedingungen mit modernen Mobilitätsangeboten und -konzepten für Beschäftigte 

und Studierende zu verknüpfen und weiter zu verbessern. Darüber hinaus kann durch das 

hier vorgestellte Mobilitätsmanagementkonzept ein bedeutender Beitrag zu 

Ressourcenschonung und Klimaschutz am Campus sowie zu guter Gesundheit der 

Beschäftigten und Studierenden geleistet werden. 

Ein autofreier Campus mit einer exzellenten ÖPNV-, Fahrrad- und Fußverkehrsanbindung 

ist noch nie vom Himmel gefallen. Die AutorInnen dieser Arbeit hoffen jedoch, dass das 

vorliegende Konzept dem jüngst installierten Arbeitskreis Mobilitätsmanagement als 

Handlungsleitfaden dienen kann und somit einen Beitrag zum Gestalten eines solchen 

nachhaltigen, modernen und innovativen Campus liefert. 
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Anhang – Maßnahmenkatalog 

Spezifische Maßnahmen 

Der folgende Maßnahmenkatalog gibt einen Überblick über Maßnahmen, die zusätzlich zu den 

in Kapitel 6 genannten an der Goethe-Universität sukzessive umgesetzt werden sollten. Die 

betrachteten Maßnahmen sind in die Handlungsfelder ÖPNV, Radverkehr, Fußverkehr, Pkw- 

und Lkw-Verkehr, Multimodale Angebote, Information und Kommunikation sowie Innovative 

Verkehrsmittel untergliedert. Die Bewertung der Maßnahmen findet jeweils anhand der unten-

stehenden Symbolik statt. Sie sollen das breite Spektrum an Handlungsmöglichkeiten an der 

Goethe-Universität aufzeigen und Problemlagen andeuten. Kategorien helfen zu unterschei-

den, in welchem zeitlichen und monetären Rahmen die Maßnahmen umsetzbar sind, welche 

Zielgruppen angesprochen werden und wie sich die Maßnahmen in die Vermeiden-Verlagern-

Verbessern-Systematik eingliedern lassen. 

 

EXKURS: Vermeiden-Verlagern-Verbessern 

Zur Erreichung einer umweltschonenden Mobilität im Rahmen einer nachhaltigen Entwicklung spielt 

die Dreifach-Strategie Vermeiden-Verlagern-Verbessern (Avoid-Shift-Improve) eine große Rolle. Die-

ser Ansatz soll unter anderem zu einer signifikanten Reduktion von Treibhausgasemissionen, einem 

geringeren Energieverbrauch, weniger Lärm und Staus sowie zu einer insgesamt verbesserten Lebens-

qualität in Städten führen.  

 

(eigene Darstellung nach Perschon 2012) 

Die erste Säule des Konzeptes, Vermeiden, zielt darauf, Wege redundant zu machen und somit den 

Energieverbrauch und Emissionsausstoß zu verringern. Im nachfolgenden Schritt, Verlagern, sollen ver-

bliebene Verkehre auf umweltfreundliche Transportmittel verlagert werden, d.h. im Personenverkehr 

wird ein Umstieg vom MIV auf den Umweltverbund angestrebt. Im abschließenden Prozess des Ver-

besserns gilt es, die Effizienz motorisierter Transportmittel und auch die Ausnutzung der vorhandenen 

Infrastruktur größtmöglich zu optimieren. Auch die Entwicklung neuer Antriebssysteme und neuer 

Energiekraftstoffe fallen unter diese Kategorie (vgl. Perschon 2012). 
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Symbolik 

 
Zeitliche Umsetzbarkeit:  

kurzfristig  

mittelfristig  

langfristig  
 

Effekte: 

Vermeiden  

Verlagern  

Verbessern  
 

 
Finanzieller Aufwand: 

geringer finanzieller Aufwand  

moderater finanzieller Aufwand  

hoher finanzieller Aufwand  

 
Zielgruppe: 

Studierende  

Beschäftigte  

Besucher/Kunden  

Interne Logistik  
 

Mit der zeitlichen Umsetzbarkeit ist eine zeitliche Abschätzung der Realisierung der Maß-

nahme gemeint. Die Effekte Vermeiden, Verlagern und Verbessern entstammen der im Exkurs 

beschriebenen Systematik des Avoid-Shift-Improve-Ansatzes. Diese Zuteilung und Kategori-

sierung ist jedoch nicht bei allen Maßnahmen möglich. Eine Abschätzung der Kosten bei der 

Umsetzung der Maßnahmen erfolgt durch die Einfach- oder Mehrfachnennung der Eurozei-

chen. Welche Zielgruppen mit der jeweiligen Maßnahme angesprochen werden, soll die 

jeweilige Personen-Signatur widerspiegeln. 
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Handlungsfeld 1: Öffentlicher Personennahverkehr 

 

 

 

 

 

 
 

Analyse und Erweiterung der Kapazitäten im Busverkehr 
Problem: 
− Auf den Buslinien rund um den Campus Westend kommt es immer wieder 

zu Überfüllungen, dennoch verkehren auf den Linien 64 und 75 nur Solo-
busse. 

Lösungsansatz: 
− Detaillierte Analyse der Fahrgastnachfrage auf allen Buslinien rund um die 

Campus Bockenheim und Westend. Darauf aufbauend erfolgt die Anpas-
sung der Buskapazitäten. 

ÖV 1 

 
 

 

 
 

Entzerrung des Vorlesungsbeginns 
Problem: 
− Insbesondere am frühen Morgen und am späten Nachmittag kommt es an 

der U-Bahnstation Holzhausenstraßen zu kurzzeitigen chaotischen und ge-
fährlichen Überfüllungssituationen, weil sehr viele Studierende zur selben 
Zeit am Campus ankommen müssen bzw. ihre letzte Uni-Veranstaltung be-
enden. 

Lösungsansatz: 
− Eine Entzerrung der Anfangszeiten von „Massen-Vorlesungen“ - also nicht 

mehr generell Start um 8.15h oder 10.15h, sondern auch um 8.00h, 9.45h 
oder 10.00h - könnte die Situation am U-Bahnhof Holzhausenstraße ent-
spannen, ohne dass bauliche Maßnahmen nötig sind. 

ÖV 2 

 

 
 

 

 
 

Gültigkeit des Semestertickets in den VAB-Bereich erweitern 
Problem: 
− Das Semesterticket reicht bis nach Nordrhein-Westfalen, Rheinland-Pfalz 

und Baden-Württemberg hinein. An der bayerischen Grenze endet aller-
dings die Gültigkeit, obwohl viele Studierende vom bayerischen Untermain 
nach Frankfurt pendeln oder am Wochenende dort ihre Eltern besuchen - 
was bislang mit dem Pkw günstiger ist als mit dem ÖPNV. 

Lösungsansatz: 
− Der AStA sollte die Verhandlungen mit dem VAB nicht aufgeben, sodass 

auch für den letzten an den RMV angrenzenden Verkehrsverbund, für den 
es noch keine Übergangstariflösung gibt, eine Lösung gefunden wird. 

ÖV 3 

 

 

 

 
 

 

 

 
 

Installation von dynamischen Abfahrtsinformationen 
Problem: 
− Trotz teils hohen Fahrgastaufkommens verfügt keine der in Campusnähe 

befindlichen Busstationen über eine digitale Anzeige der dynamischen Ab-
fahrtsinformationen. Bei - häufig auftretenden - Verspätungen erhält man 
keinerlei Informationen. Dies macht die Benutzung des ÖPNV unattraktiv. 

Lösungsansatz: 
− Installation von digitalen Abfahrtsanzeigen an den am häufigsten frequen-

tierten Stationen. 
− Attraktiv wären auch digitale Anzeigen auf dem Campus und an den Cam-

pusausgängen, die über die Abfahrtszeiten der nächsten Busse, eventuelle 
Betriebsstörungen bei der U-Bahn und weitere Mobilitätsangebote informie-
ren. 

ÖV 4 

 

 

  

 
 

 

Kapazitätserweiterung U-Bahnhof Holzhausenstraße 
Problem: 
− Der U-Bahnhof Holzhausenstraße wurde 1968 eröffnet. Obwohl sich durch 

den Bau des Campus Westend das Fahrgastaufkommen an dieser Station 
vervielfacht hat, wurde die Kapazität der Station nicht erweitert, sodass es 
in den Stoßzeiten zu chaotischen und teils gefährlichen Situationen kommt.  

Lösungsansatz: 
− Verbreiterung der Bahnsteige, der Bahnsteigzugänge und der Stationszu-

gänge. 

ÖV 5 
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− Als Zwischenlösung wäre eine Ampelsteuerung angebracht, um bei Be-
triebsstörungen eine gefährliche Überfüllung der Station zu vermeiden und 
das Nachströmen von Menschen zu dosieren. 

− Eine Beschleunigung der Rolltreppen im Berufsverkehr oder eine - durch 
Aushänge und Durchsagen erklärte - Stilllegung der Rolltreppen im Berufs-
verkehr würde zu einem schnelleren Abtransport der Fahrgäste vom 
Bahnsteig führen. 

 

 
 

  
 
 

Kombi-Tickets bei Veranstaltungen auf dem Universitätsgelände 
Problem: 
− Die Anreise zu (externen) Veranstaltungen auf dem Campus Westend er-

folgt oft mit dem Pkw. 
Lösungsansatz: 
− Bei kostenpflichtigen Veranstaltungen auf dem Campus könnte analog zu 

anderen RMV-Kombitickets in den Eintrittspreis die Nutzung des ÖPNV in-
kludiert werden, sodass die ÖPNV-Nutzung günstiger ist als die Pkw-
Nutzung. 

− Zudem sollte die Anreise mit dem ÖPNV explizit beworben werden. 

ÖV 6 

 

 
 

 
 

 
 
 
 

Mitnahmeregelung für das Semesterticket einführen 
Problem: 
− Das Semesterticket der Goethe-Universität besitzt keine Mitnahmefunktion, 

sodass bei Wochenend-Besuchen von Freunden oder Eltern der Pkw in der 
Regel die günstigere Alternative zur ÖPNV-Nutzung ist. 

Lösungsansatz: 
− Analog zu den RMV-Jahreskarten oder den Semestertickets von Universi-

täten in Nordrhein-Westfalen könnte eine Mitnahmefunktion am Abend und 
Wochenende eingeführt werden und somit Pkw-Fahrten vermieden wer-
den. 

ÖV 7 

 

 
 

  
 
 

Verbesserung des Job-Tickets 
Problem: 
− Im Vergleich zu Job-Tickets an anderen Hochschulen ist das Job-Ticket an 

der Goethe-Universität immer noch relativ teuer, sodass die Pkw-Nutzung 
scheinbar günstiger ist als die ÖPNV-Nutzung. Anders als beim Semester-
ticket wurden die Konditionen des Job-Tickets in den letzten Jahren nicht 
verbessert. 

Lösungsansatz: 
− Eine Weiterentwicklung des Job-Tickets „Job-Ticket 2.0“), finanziert u.a. 

durch höhere Einnahmen aus der Parkraumbewirtschaftung, sollte auch zu 
einem niedrigeren Preis führen.  

− Das Job-Ticket sollte zu einem multimodalen Angebot weiterentwickelt wer-
den, das auch Ermäßigungen oder die kostenlose Nutzung von anderen 
Verkehrsmitteln des Umweltverbundes ermöglicht. 

− Idealerweise sollten alle Beschäftigte der Goethe-Universität ein Job-Ticket 
erhalten. 

ÖV 8 
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Handlungsfeld 2: Radverkehr 

 

 

 

 

 
 

 

Aktionstag zu Fahrradpflege, -reparatur und -sicherheit 
Problem: 
− Es besteht eine weit verbreitete Unwissenheit bei den Themen Fahrrad-

pflege, -reparatur und -sicherheit. 
Lösungsansatz: 
− Experten (ADFC, Polizei, Fahrradhändler) leiten Studierende an und bera-

ten diese zu spezifischen Fachthemen. 

− Der Aktionstag wird auf dem gesamten Campus im Voraus beworben und 
medienwirksam umgesetzt. 

R1 

 

 

 
 

 
 

 
 

 

Beteiligung an Aktionen wie „Mit dem Rad zur Arbeit“, „Stadtradeln“ 
und „bike+business“ 
Problem: 
− Die Goethe-Universität beteiligt sich derzeit nicht an öffentlichkeitswirksa-

men Aktionen im Bereich einer nachhaltigen Mobilität. Zudem wird der 
Gesundheits- und Umweltaspekt des Fahrradfahrens oft unterschätzt und 
vom Gesundheitsmanagement zu wenig beworben. 

Lösungsansatz: 
− Im Rahmen solcher Aktionen sollen die gesundheitssteigernde Wirkung 

des Radfahrens vermittelt und die MitarbeiterInnen dazu ermutigt werden, 
den Weg zur Arbeit mit dem Rad zu bestreiten. Ggf. können interne Preise 
ausgelobt werden. 

− Eine Zertifizierung als fahrradfreundlicher Betrieb sollte der Anspruch sein. 

R2 

 

 

 
 

 

 

 

 

Campusroute Westend – Riedberg bewerben und Anbindung an das 
innerstädtische Radwegenetz 
Problem: 
− Es besteht Unwissenheit vieler Studierender und Lehrenden, dass eine gut 

ausgebaute und beschilderte Fahrradroute zum Campus Riedberg existiert. 
− Zudem bedarf es einer Radwegeführung vom innerstädtischen Radwege-

netz aus hin zum Campus Westend und über den Campus. 
Lösungsansatz: 
− Der Einstieg der Radroute zum Campus Riedberg muss auf dem Campus 

beschildert und die Route selbst bei Studierenden und Beschäftigten be-
worben werden, um das Pendeln mit dem Rad zwischen den Campus zu 
erleichtern. 

R3 

 

 
 

  
 
 

Duschgelegenheiten und Umkleidemöglichkeiten  
Problem: 
− Das Umziehen und Frischmachen nach dem Pendeln mit dem Fahrrad ist 

für die meisten Beschäftigten sowie für alle Studierende nicht gewährleistet. 
Durch fehlende sanitäre Einrichtungen ist das Pendeln mit dem Rad über 
weitere Distanzen oder mit einem sportlichen Fahrstil wenig attraktiv. 

Lösungsansatz: 
− Es sollten in jedem Gebäude Räumlichkeiten mit der Möglichkeit, seine Sa-

chen sicher zu verwahren, sich umzuziehen und zu duschen, bereitgestellt 
werden. 

R4 

 

 

 

 
 
 

Fahrrad-Service-Station 
Problem: 
− Fremdeinfluss, Witterung oder Verschleiß mindern die Fahrqualität und die 

Sicherheit eines Fahrrads. Eine dauerhafte Installation von Fahrradzubehör 
bis hin zu einer Fahrradwerkstatt fehlt auf dem Campus. 

Lösungsansatz: 
− Allein die Möglichkeit, seine Reifen an einem festen Kompressor aufzupum-

pen und über einen Automaten einen Schlauch zu beziehen erhöhen die 
Serviceleistungen rund um das Rad. 

R5 
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− Eine Fahrradwerkstatt (evtl. auf Selbsthilfe-Basis) stellt zudem Service-
Leistungen wie Wartung, Pflege und Reparatur bereit und komplettiert das 
Angebot. 

 

 

 
 

 

 

 
 

Fahrradverleih-Stationen auf dem Campus 
Problem: 
− Ein direkter Start vom Campus aus ist nicht bisher nicht möglich. Es muss 

erst der Campus verlassen werden, um zur n ächsten Verleih-Station zu 
gelangen, um dort das Call-a-Bike Fahrrad zu nutzen.  

Lösungsansatz: 
− Wichtig wäre eine Bereitstellung von Leihfahrrädern an mehreren gekenn-

zeichneten Stellen direkt auf dem Campusgelände. Die bereitgestellten 
Flächen müssen sich in unmittelbarer Nähe zu den Ein- und Ausgängen 
der Vorlesungsgebäude befinden. 

R6 

 

 

 

 
 

 

 

 
 

 

Kapazität der Fahrradabstellanlagen erhöhen 
Problem: 
− Das „Wildparken“ auf dem Campus zeugt von einer Überlastung der Kapa-

zitäten. 
− Zudem geht das Abschließen ohne adäquate Fahrradabstellanlage oft mit 

einer nicht optimalen Sicherung des Fahrrads einher. Diese Tatsache er-
leichtert den Fahrraddiebstahl. 

Lösungsvorschlag: 
− Fahrradabstellanlagen, die das Anschließen am Fahrradrahmen ermögli-

chen, müssen nachgerüstet werden. Die Nutzung des Angebots erhöht sich 
durch eine Platzierung in unmittelbare Nähe zu den Eingängen von Univer-
sitätsgebäuden. 

R7 

 

 
 

 

 

 
 

 

Leasingräder im Fuhrpark 
Problem: 
− Die Möglichkeiten, den Fuhrpark um Fahrräder zu ergänzen und versuchen 

ihn soweit es geht CO2-neutral zu gestalten, wird nicht genutzt. 
Lösungsansatz: 
− Arbeitnehmern sollte angeboten werden, sich ein Dienstrad über den Ar-

beitgeber zu leasen (beispielsweise über LeaseRad das „JobRad“) und 
dieses für den Weg zur Arbeit und in der Freizeit nutzen. 

R8 

 

 
 

 

 

 
 

 

Nutzungsmöglichkeit des Fahrradverleihsystems für Gäste und Be-
sucher 
Problem: 
− Die Möglichkeiten für Besucher, mit Call-a-Bike zum Campus zu gelangen, 

sind eingeschränkt. falls sie nicht selbst Call-a-Bike Nutzer sind. 
Lösungsansatz: 
− Kontingente zur vergünstigten Nutzung des Fahrradverleihsystems für Ex-

terne sollten beschafft und bereitgestellt werden. Bei Veranstaltungen 
werden die Zugangsdaten angeboten und diese Möglichkeit der Anreise 
speziell beworben. 

R9 

 

 
 

 

 

 
 

 

Nutzung von Fahrradkurierdiensten 
Problem: 
− Postalische (Express-)Zustellungen zwischen den Campus und im Stadt-

gebiet werden bislang nicht CO2-neutral abgewickelt. 
Lösungsansatz: 
− Für (Express-)Zustellungen innerhalb des Stadtgebietes und zwischen den 

Campus sollen verstärkt Fahrradkurierdienste eingesetzt werden. 

R10 

 

 
 

 

 

 
 

 

Nutzung von Lastenrädern 
Problem: 
− Logistische Prozesse auf dem Campus und zwischen den Campus werden 

nicht CO2-neutral abgewickelt und erfolgen motorisiert. 
Lösungsansatz: 
− Ein verstärkter Gebrauch von Lastenrädern für Logistikdienste auf dem 

Campus und zwischen den Campus (beispielsweise Mensa, Verwaltung, 
Post, Facility Management, Bibliotheken) soll geprüft und umgesetzt wer-
den. Die Anschaffung solcher Räder wird über Leasingverträge realisiert. 

R11 



 

____________________________________________________________________________________________________  

Mobilitätsmanagement an der Goethe-Universität, Campus Westend  80 

 

 

 

 

 

 
 

 

Überdachte und sichere Fahrradabstellanlagen bereitstellen 
Problem: 
− Eine ganzjährige Nutzung scheint unattraktiv, wenn das Fahrrad jeder Wit-

terung ausgesetzt, ist da dies den Verschleiß erhöht. Demnach sind die 
Überfüllungssituationen in den Bussen und Bahnen bei schlechten Witte-
rungsverhältnissen noch gravierender. 

− Die Tendenz zum Zweitrad wächst. Dabei sind oftmals Bedenken der Ver-
kehrssicherheit der Fahrräder mit zu berücksichtigen. 

Lösungsansatz: 
− Den Trend zum nicht verkehrssicheren Zweitrad stoppen durch sichere An-

gebote. Abhilfe wird geschaffen, indem ein erheblicher Teil der 
Abstellanlagen vor der Witterung durch eine Überdachung geschützt wird. 

− Eine weitere Möglichkeit für sehr hochwertige Räder ist, ggf. Fahrradboxen 
oder Fahrradgaragen mit Stromanschluss für Pedelecs zu installieren und 
zu vermieten. Der Zugang wird über Codes und Schlüssel gewährleistet. 
Durch eine Mietgebühr amortisieren sich derartige Anlagen schnell. 

R12 
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Handlungsfeld 3: Fußverkehr 

 

 

 

 

 

 
 

 
 

Anpassung der Ampelschaltung rund um den Campus 
Problem: 
− Die Ampelschaltung ist nicht an die Fußgängerströme zu Stoßzeiten ange-

passt. Das Überqueren der Ampel bei Rotlichtführt zu gefährlichen 
Konflikten mit Autofahrern. 

Lösungsvorschlag: 
− Basierend auf einer Verkehrszählung sollte eine Umprogrammierung der 

Ampelschaltung zu Gunsten des Fußverkehrs erfolgen. Als visueller Hin-
weis für die bevorstehende Wartezeit können „Countdown“-Ampeln 
eingesetzt werden. Somit kann ein sicheres und zügiges Überqueren der 
Straßen ermöglicht werden. 

F1 

 

 

 

 

 

 
 

 
 

Bauliche Umgestaltung und veränderte Verkehrsführung im Ab-
schnitt Holzhausenstraße ab der U-Bahnstation und Hansaallee 
Problem: 
− Die Breite des Fußwegs genügt nicht, wenn der Fußgängerstrom sowohl 

zum Campus hin als auch vom Campus weggeht. Zu Stoßzeiten sind Fuß-
gänger teilweise gezwungen, die Fahrbahn mitzubenutzen, um anderen 
Passanten auszuweichen. 

Lösungsvorschlag: 
− Der nördliche Fußweg Holzhausenstraße muss verbreitert und an den Be-

darf angepasst werden. Störende Barrieren wie seitliche 
Fahrradabstellanlagen müssen beseitigt werden und einen anderen Platz 
finden (ein Gespräch mit der ansässigen Schule ist in diesem Zusammen-
hang ratsam). 

− Die Durchfahrt der Holzhausenstraße im Abschnitt U-Bahn und Hansaallee 
ist für den MIV langfristig zu verbieten und wird nur für den Busverkehr und 
Radverkehr freigegeben.  

F2 

 

 

 

 
 

 

Wegeleitsystem auf dem Campus 
Problem: 
− Bisher existieren nur Übersichtspläne am Eingang des Campus. Ortsun-

kundige Besucher bewegen sich orientierungslos über den Campus, da es 
keine Hinweise gibt, welche Wege zu welchen Gebäuden führen. 

Lösungsvorschlag: 
− Lagepläne und richtungsweisende Schilder müssen installiert werden, wel-

che die einzelnen Gebäude und Institutionen ausweisen. Solche Schilder 
müssen ebenfalls Hinweise zur Barrierefreiheit kenntlich machen. 

F3 

 

 

 

 
 

 

 
 

 

Wegeleitsystem von den U-Bahnhöfen zum Campus 
Problem: 
− Anders als am Campus Bockenheim ist die Beschilderung des Fußweges 

von den U-Bahnhöfen zum Campus Westend nicht vorhanden. 
− Viele Studierende im neuen Seminarpavillon wissen mangels Information 

nicht, dass die Station Miquel-/Adickesallee näher gelegen ist und benutzen 
weiterhin die kapazitätsarme Station Holzhausenstraße. 

Lösungsvorschlag: 
− Die Beschilderungen - möglichst mit dem Logo der Goethe-Universität – ist 

bereits in den U-Bahnhöfen zu ergänzen und konsequent bis zum Campus-
Eingang fortzuführen. Durch Blaue Uni-Logos, die im regelmäßigen Ab-
stand auf den Gehsteigen angebracht werden, sind die Wege markiert. 

− Nach Vollendung des 3. Bauabschnitts könnte der Namenszusatz der Sta-
tion Holzhausenstraße in „Universitäts-Campus Westend Süd“ geändert 
und die Station Miquel-/Adickesallee/Polizeipräsidium um den Namenszu-
satz „Universitäts-Campus Westend Nord“ ergänzt werden 

F4 
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Handlungsfeld 4: Pkw- und Lkw-Verkehr 

MIV1 Bündelung von Logistikverkehren 
Problem: 
− Die Logistik-Lieferungen auf den Campus Westend erfolgen scheinbar 

ohne Konzept und Regeln, zu jeder Tageszeit fahren und parken Trans-
porter auf dem Campus und liefern Waren direkt am Haupteingang der 
Gebäude an. Häufig entstehen dabei Konflikte zwischen Fußgängern, 
Radfahrern und den Lieferfahrzeugen selbst. 

Lösungsansatz: 
− Die Logistikverkehre auf dem Campus sollten auf bestimmte Tageszeiten 

mit geringem Studierendenaufkommen beschränkt werden (vor 10:00 
und nach 16:00). 

− Soweit vorhanden sollten für Logistik-Lieferungen die Hintereingänge und 
Lastenaufzüge genutzt werden. Diese expliziten Logistikzonen sollten 
entsprechend markiert und vorbehalten werden. 

− Langfristig sollten Fahrzeuge mit Verbrennungsmotor keine Zufahrt mehr 
auf den Campus erhalten. 

 

 
 

 

 

 
 

 

 
 

MIV2 Carsharing-Nutzung für Mitarbeiter erleichtern 
Problem: 
− Die Goethe-Universität würde - durch gesunkene Stellplatznachfrage - 

davon profitieren, wenn ihre Mitarbeiter häufiger Carsharing und andere 
Alternativen zum Privat-Pkw nutzen. Die Universität unterstützt die Nut-
zung von Carsharing bislang aber nicht. 

Lösungsansatz: 
− Die Bereitstellung von Carsharing-Parkplätzen nicht nur auf einer cam-

pusnahen Carsharing-Station, sondern auch direkt in der PEG-
Tiefgarage und weiteren Plätzen wäre sinnvoll. 

− Mitgliedskarten bei Carsharing-Anbietern, die von allen Mitarbeitern (v.a. 
für Dienstfahrten) genutzt werden können, sollen beschafft werden. 

− Integration von Carsharing-Anbietern in das Job-Ticket. 

 

 
 

 

 

 
 

 

MIV3 Carsharing-Stationen 
Problem: 
− Es gibt am Campus Westend zahlreiche - in Errichtung und Unterhalt sehr 

kostenintensive - Parkplätze für private Pkw, aber keine Carsharing-Sta-
tion. 

Lösungsansatz: 
− Ergebnisse der Mobilitätsforschung zeigen, dass ein Carsharing-Park-

platz 7 bis 10 „normale“ Parkplätze ersetzen kann und dass Carsharing-
Nutzer seltener Auto fahren als Pkw-Besitzer. 

− Eine Carsharing-Station am Bremer Platz und an der Lübecker Straße 
stellen vor allem für unregelmäßige und spontane Fahrten eine attraktive 
Alternative dar zur Nutzung des Privat-Pkw. 

 

 
 

 

 

 

 
 

 

MIV4 Drop-off-Point für Logistikdienste einrichten 
Problem: 
− Die Logistik-Lieferungen auf den Campus Westend erfolgen scheinbar 

ohne Konzept und Regeln. Transportfahrzeuge stellen darüber hinaus ein 
Sicherheitsrisiko dar. Dieselmotoren erzeugen auf dem eigentlich auto-
freien Campus unnötigen Lärm und Abgase. 

Lösungsansatz: 
− An der Nordost-Seite des Campus kann ein Drop-off-Point für Logistik-

Transporte eingerichtet werden, welcher ebenfalls Lagerkapazitäten be-
herbergt. Universitätseigene Elektrofahrzeuge übernehmen ab diesem 
Punkt die Feinverteilung auf dem Campus. Ziel ist es, großen Transpor-
tern und Lkw nur noch in Ausnahmefällen die Zufahrt auf den Campus zu 
genehmigen. 

 
 

 

 
 

 

 

 
 

 



 

____________________________________________________________________________________________________  

Mobilitätsmanagement an der Goethe-Universität, Campus Westend  83 

MIV5 Einrichtung einer Mitfahrplattform 
Problem: 
− Pkw sind häufig nur mit einer Person besetzt, sodass nicht nur die Um-

weltauswirkungen, sondern auch der (Park-)Platzbedarf pro Person sehr 
hoch sind. 

Lösungsansatz: 
− Die Nutzung moderner Mitfahrplattformen ermöglicht es, dass Mitarbei-

ter, die zu ähnlichen Uhrzeiten aus ähnlichen Richtungen anreisen, auch 
spontan gemeinsam ein Auto nutzen können. 

− Bei den gängigen Mitfahrplattformen (z.B. flinc, Pendlerportal-Hessen, 
blablacar) kann eine Gruppe für Mitarbeiter am Campus Westend gegrün-
det werden. 

− Die Goethe-Universität kann ihre Mitarbeiter für die regelmäßige Nutzung 
dieser Plattformen belohnen, schließlich sinkt dadurch die Nachfrage 
nach (teurem) Parkraum. 

− Um die Zielgruppe der Autofahrer zu erreichen, sollte in den Parkhäusern, 
auf den Parkplätzen und auf den Parktickets auf Mitfahrplattformen und 
Fahrgemeinschaften verwiesen werden. 

 

 
 

 

 

 
 

 

MIV6 Erstellung eines Parkraumkonzeptes mit Parkleitsystem für den 
Campus Westend 
Problem: 
− Wild geparkte Motorroller, Motorräder, Pkw und sogar Transporter lassen 

vermuten, dass es für den Campus Westend bislang kein Parkraumkon-
zept gibt. 

Lösungsansatz: 
− Auswertungen der derzeitigen Parkplatznutzung in der PEG-Tiefgarage 

sollen als Grundlage für die Parkhausplanung im 3. Bauabschnitt dienen. 
− Die Bereitstellung von Parkplätzen für Motorräder und Motorroller in der 

PEG-Tiefgarage erscheint notwendig.  
− Ein Campus-Einfahrtverbot für Fahrzeuge mit Verbrennungsmotor (unab-

hängig von der Anzahl der Räder) sollte als langfristiges Ziel angesehen 
werden. 

 

 
 

 

 

 

 

 

 
 

 

MIV7 Förderung von Home-Office 
Problem: 
− Es besteht eine hohe Belastung der städtischen Verkehrsinfrastruktur 

durch den Weg zum Arbeitsplatz, insbesondere in der „Rush-Hour“.  
Lösungsansatz: 
− Förderung der Arbeit von zu Haus zur Vermeidung von Wegen. 

 
 

 

 
 

 

MIV8 Mobilitäts- und Heimfahrtgarantie bei Fahrgemeinschaften 
Problem: 
− Beschäftigte, die sich in Fahrgemeinschaften organisieren, sind darauf 

angewiesen, dass die Fahrgemeinschaften (täglich) zu Stande kommen, 
um zuverlässig nach Hause zu kommen. 

Lösungsansatz: 
− Beschäftigte, deren Fahrgemeinschaft nicht zu Stande kommt, haben die 

Möglichkeit zur Heimfahrt (vergünstigt) auf das Carsharing-Angebot der 
Universität zuzugreifen. 

 

 
 

 

 

 
 

 

MIV9 Parkraumbewirtschaftung und -management 
Problem: 
− Der Bau der neuen Tiefgarage im 3. Bauabschnitt würde mehrere Millio-

nen Euro kosten.  
Lösungsansatz: 
− Durch Parkgebühren sollen die MIV-Nutzer an der Finanzierung der Park-

raum-Bereitstellung beteiligt werden. 
− Eine Verstetigung und Preissteigerung des Parkraummanagements an 

der Goethe-Universität führt zu sinkender Nachfrage nach zusätzlichen 
Parkplätzen. 
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− Im Idealfall sollte das Parkticket pro Monat genauso viel oder mehr kosten 
wie ein Job-Ticket bzw. das Job-Ticket inkludieren (vgl. Citymaut Stock-
holm). 

MIV10 Spritspartrainings für Mitarbeiter 
Problem: 
− Die Technologie von Fahrzeugen hat sich in den vergangenen Jahrzehn-

ten schneller entwickelt als das Wissen der Führerscheinbesitzer über 
eine möglichst spritsparende Fahrweisen mit modernen Pkw. 

Lösungsansatz: 
− Spritspartrainings, wie sie u.a. vom ADAC angeboten werden, führen 

nachweislich zu einer Senkung des Spritverbrauchs und des CO2-Aus-
stoßes und somit zu einer finanziellen Ersparnis. 

− Die Goethe-Universität könnte Spritspartrainings für ihre Mitarbeiter för-
dern, indem sie diese z.B. für die Dauer des Trainings von der Arbeit 
freistellt. 

 
 

 

 
 

 

MIV11 Taxiverkehr neu strukturieren 
Problem: 
− Es gibt anscheinend keine klaren Regelungen für den Taxi-Verkehr, ins-

besondere bei Abendveranstaltungen fahren Taxis mitten über den 
Campus. 

Lösungsansatz: 
− Einrichtung von max. zwei deutlich beschilderten Taxi-Ständen an den 

beiden Pkw-Einfahrten auf den Campus (Fürstenberger Straße und Lübe-
cker Straße). Generell gilt somit ein Einfahrtverbot von Taxis auf den 
Campus. 

 

 
 

 

 

 

 
 

 

MIV12 Umgestaltung der Einfahrt in die PEG-Tiefgarage 
Problem: 
− Die Ein- und Ausfahrt der PEG-Tiefgarage ist sehr gefährlich. Dass zwi-

schen dem Ziehen des Parktickets und der Einfahrt in die Tiefgarage ein 
Fußweg gequert werden muss, ist ungewöhnlich und offensichtlich vielen 
Autofahrern - die ohne weiteren Blick nach links und rechts in die Tiefga-
rage einfahren - nicht bewusst. Zudem ist eine Einfahrt mit großen 
Lieferfahrzeugen nicht möglich sowie mit Fahrrädern untersagt. 

Lösungsansatz: 
− Der Parabolspiegel ist ein erster Ansatz, ohne weitere Warnhinweise - 

sowohl für Autofahrer als auch für Fußgänger - allerdings nicht ausrei-
chend. 

− Ein Verlegen des Parkticket-Ziehens idealerweise in die Tiefgarage, zu-
mindest aber auf die andere Seite des Fußweges wäre ein nächster 
Schritt. 

− Durch bauliche Maßnahmen und Markierungen auf dem Boden sollte der 
Fußgängerverkehr auf die andere Straßenseite der Lübecker Straße ver-
lagert werden. 

− Ein Umbau der PEG-Einfahrt würde auch eine Einfahrt mit dem Fahrrad 
und mit Lieferfahrzeugen ermöglichen. Bislang besteht auf dem Campus 
Westend ein Mangel an überdachten Fahrrad-Abstellanlagen. Zudem 
versperren die Lieferfahrzeuge oft den Weg zum PEG-Haupteingang. 

− Bei der Planung für die Tiefgarage im 3. Bauabschnitt sollen die Erfah-
rungen mit der PEG-Tiefgarage mit berücksichtigt werden! 
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Handlungsfeld 5: Multimodale Angebote 

 

 
 

 

 

 
 

 

Job-Ticket weiterentwickeln 
Problem: 
− Seit der Einführung des Job-Tickets an der Goethe-Universität 2008 gab es 

keine Weiterentwicklungen bzw. Verbesserungen mehr. 
− Vergleichbare Akteure, wie z.B. die TU Darmstadt, bieten ein deutlich um-

fangreicheres Job-Ticket an und erhöhen damit gleichzeitig ihre Attraktivität 
als Arbeitgeber. 

Lösungsansatz: 
− Zielbringend ist die Erweiterungen der Funktionen des Job-Tickets, zu einer 

umfangreichen MobilitätsCard mit Optionen zum Car- oder Bike-Sharing.  

− Eine neue Mitarbeiteranalyse und Neuverhandlung der Kosten des Job-Ti-
ckets mit dem RMV wären in diesem Falle angebracht. 

MA1 

 

 
 

 

 

 
 

 

Semesterticket weiterentwickeln 
Problem: 
− Noch rund 6% der Studierende pendeln mit dem Pkw oder einer Fahrge-

meinschaft zum Campus und nutzen auch in der Freizeit das Angebot des 
Semestertickets nicht. Die Studierenden sollten von den Vorteilen der An-
gebote des Umweltverbundes überzeugt werden und generell auf ein Auto 
verzichten.  

Lösungsansatz: 
− Die Funktionen des Semestertickets sollen um weitere multimodale Ange-

bote, z.B. Carsharing-Optionen und Personen-Mitnahme-Funktion, 
erweitert werden.  

MA2 

 

 

 

 

 
 

 
 

U-Bahnhof fahrradgerecht ausbauen 
Problem: 
− U-Bahnhof Holzhausenstraße hat nicht genügend Kapazitäten (z.B. Breite 

der Treppe und des Bahnsteiges), um eine sichere Mitnahme von Fahrrä-
dern zu gewährleisten. 

Lösungsansatz: 
− Es ist nötig den Bahnsteig und Bahnhof fahrradgerecht um- und ausbauen, 

um einen sicheren Transport des Fahrrads zu gewährleisten.  

MA3 

 

  



 

____________________________________________________________________________________________________  

Mobilitätsmanagement an der Goethe-Universität, Campus Westend  86 

Handlungsfeld 6: Information und Kommunikation 

 

 

 
 

 

 

 
 

 

Basis- Mobilitätsberatung 
Problem: 
− Es gibt keine umfassende Mobilitätberatung für neue Uni-Angehörige (Stu-

dierende und Angestellte), sodass die Möglichkeiten des Umweltverbundes 
nicht von Anfang an wahrgenommen bzw. genutzt werden. 

Lösungsansatz: 
− Eine umfassende Mobilitätsberatung und die Aushändigung von Informati-

onen im Zuge der Immatrikulation müssen erfolgen. Dasselbe gilt bei Antritt 
einer Beschäftigung an der Goethe-Universität. 

− Die Vermittlung von Informationen für Studierende erfolgt über Stände 
und/oder Vorträge im Rahmen der jährlichen Unistart-Veranstaltungen. 

I&K1 

 

 
 

 

 

 
 

 

Dienstreisemanagement 
Problem: 
− Bislang werden Dienstreisen nicht CO2-neutral abgewickelt.  
− Eine zentrale Koordinierungs- und Genehmigungsstelle für Dienstreisen ist 

nicht vorhanden, sodass Dienstreisen ineffizient abgewickelt werden. 
Lösungsansatz: 
− Eine bewusste Förderung möglichst CO2-neutraler Verkehrsmittel für 

Dienstreisen soll herbeigeführt werden. 
− Ein Informationsportal zur Planung umweltschonender Reisen soll einge-

richtet werden. Dienstreiseanträge werden an einer Stelle eingereicht und 
dort gegebenenfalls gebündelt und Alternativen vorgeschlagen. 

I&K2 

 

 

 
 
 

 

 
 

 

Kampagnen zur nachhaltigen Mobilität und Sichtbarkeit von infra-
strukturellen Maßnahmen erhöhen  
Problem: 
− An der Goethe-Universität besteht nur geringe Sensibilisierung und Proble-

matisierung des Verständnisses als großer Verkehrsproduzent. Ein 
nachhaltiges Verkehrsverhalten ist nicht Teil des Leitbildprozesses und 
nicht institutionell verankert. 

− Zudem existiert ein geringer Bekanntheitsgrad der vorhandenen und mög-
lichen Mobilitätsmaßnahmen und -angebote auf dem Campus Westend.  

− Lösungsansatz: 
− Wichtig ist es, mittels Sichtbarkeits-, und Mit-Mach-Kampagnen zum 

Thema Mobilität, z.B. ein „Semester der Mobilität“ mit Ringvorlesungen aller 
Institute, Workshops, Aktionen u.v.m., Bewusstsein zu schaffen 

− Die Bedeutung und Vielschichtigkeit des Themas Mobilität soll in Lehre und 
Forschung stärker verankert werden. 

− Sichtbarkeit wird erreicht durch die Teilnahme der Universität an bundes- 
und europaweiten Projekten („Mit dem Rad zur Arbeit“; „Europäische Wo-
che der Mobilität“). 

I&K3 

 

 

 
 

 

 

 
 

 

Mobilitätsportal 
Problem: 
− Es fehlt an einer Plattform, wo sämtliche Informationen rund um das Thema 

Mobilität gebündelt werden und ebenfalls ein Austausch zwischen Akteuren 
erfolgen kann. 

− Lob und Kritik an bestehenden Mobilitätsinfrastrukturen können nicht kom-
muniziert werden, sodass mögliche Verbesserungspotenziale nicht 
ausgeschöpft werden. 

Lösungsansatz: 
− Einrichtung eines Mobilitätsportales (online und als App) mit allen relevan-

ten Informationen für Wege zur und von der Universität und auf die 
jeweiligen Nutzergruppen zugeschnitten. Dabei können ebenfalls auch in-
terne Zugänge mit Nutzerbeschränkung eingerichtet werden. 

− Teil dieses Portals soll auch die Mitfahrbörse für Pendler (MIV5) und das 
Dienstreisemanagement (IK2) sein. Darüber hinaus kann die Entwicklung 

I&K4 
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einer uniinternen Meldeplattform für Lob und Kritik an Mobilitätsangeboten 
die Beteiligung und Akzeptanz erhöhen. 

 

Handlungsfeld 7: Innovative Verkehrsmittel 

 

 
 

 

 

 
 

 
 
 
 
 

E-Fahrzeuge für die Logistik auf dem Campus Westend 
Problem: 
− Der Campus Westend soll als autofreier Campus mit wenig motorisiertem 

Verkehr belastet werden. Derzeit besteht jedoch eine Lärm- und Abgasbe-
lastung durch viele Liefer- und Montagefahrzeuge. 

Lösungsansatz: 
− Es sollen vorrangig umweltfreundliche Verkehrsmittel zum Einsatz kom-

men. Vor allem die interne Logistik soll über E-Fahrzeuge abgewickelt 
werden (vgl. Maßnahme MIV4). 

IV1 

 

 

 
 

 

 

 
 

 

Förderung der E-Mobilität  
Problem: 
− Um den gesamtstädtischen Klimazielen gerecht zu werden, muss auch die 

Universität ihren CO2-Ausstoß reduzieren. 
Lösungsansatz: 
− Förderung der Elektromobilität durch die Bereitstellung von Lade-Infrastruk-

tur für E-Bikes, E-Scooters und E-Autos.  
− Ebenfalls können Fördermittel in Anspruch genommen werden, um die 

Fahrzeugflotte um weitere E- Dienstfahrzeugen zu ergänzen. 

IV2 

 
 

 

 
 

 

Shuttle-Service mit E-Fahrzeugen für Besucher der Universität 
Problem: 
− Die Lärm- und Abgasbelastung von Fahrzeugen mit Verbrennungsmotor 

wird nicht bewusst eingedämmt.  

− Lösungsansatz: 
− Besucher der Universität können von einem Shuttle-Service mit E-Fahrzeu-

gen auf dem und zum Campus Westend profitieren, um die letzten Meter 
zu überbrücken. 

− Auch zwischen den Campus wird ein Shuttle-Service mit E-Fahrzeugen 
eingerichtet, der bei Bedarf zur Verfügung steht. 

− Dies bedeutet ein Imagezugewinn für die Uni selbst im Rahmen vom Pro-
jekt „CO2-neutrale Landesverwaltung Hessen“ und darüber hinaus. Zudem 
erreichen die Hersteller von E-Fahrzeuge ein großes Publikum, was mit der 
Technik vertraut wird. 

IV3 
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